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Die Valkarilage.
Die griechische Kammer 

v>rrd ihre Arbeiten am Montag den 26. Ja- 
^  wieder aufnehmen. Man weiß noch 
< ? '  "ö der König der Session persönlich 
verwohnen wird. Es scheint sicher, daß Un- 

- - E ls te r  Michelidakis alleiniger Kan- 
oioat sur die Präsidentschaft der Kammer 
v»." Wie einige Blätter melden, wird
o nnachft der Belagerungszustand erklärt.

Der: griechische Protest gegen die Besetzung 
Korfus.

bo.s7^ Athen wird gemeldet, die Regierung 
en?  Segen die Truppenlandung auf Korfu 
"vrgyH ^  Die Landung der

di i î erfolgt, bevor Griechenland aus
^ e  Mitteilung, daß die Entente beabsichtige, 
konnte" ^ r th tn  zu bringen, antworten

^Haftung des österreichischen Konsuls 
auf Korfu.

r»-i'^imes" nreldet aus Athen, daß der öster- 
d e n K o n s u l  auf Korfu verhaftet wor-

Österrei'chische Protestnote

gegen» , eine Protestnote ^
>MMg der Insel Korfu durch eine zur eng- 
""ch-frangösischen Oriemtarmee gehörige Trup- 
penabteilu-ng gerichtet. Gleichzeitig hat das 
Acerreichifch, ungarische Ministerium des 
Äußern die Vesetzuug Korfus zum Gegen- 
irainde eines Protestes bei den verbündeten 
und neutralen Staaten gemacht.

Griechenland und die Türkei.
. Der griechische Gesandte Kallerghis ist 
^  Konstantinopel eingetroffen. Die diplo- 
wutische Vertretung Griechenlands, die bis- 
d^r blos von einem Geschäftsträger besorgt 
wurde, ist demnach in normaler Weise wie­
der hergestellt.
^  Der griechische Gesandte erklärte einigen 
Journalisten gegenüber, daß es der Wunsch 
der hellenischen Regierung sei. die Beziehun­
gen zur Türkei wieder enger zu knüpfen. 
Während der Durchfahrt durch Bulgarien 
kachen die bulgarischen Behörden alles, um 
seine Reise zu erleichtern. Das Schiff, das 
den Gesandten vom Prräus nach Kavalla 
brachte, wurde von einem englischen Kriegs­
schiff angehalten und, nachdem sich der Ge­
sandte legitimiert hatte, wieder freigelassen.

Bulgarische Zahresrückblicke.
Aus Anlaß des bulgarischen Neujahrs 

werfen die Sofiaer Blätter Rückblicke aus das 
verflossene Jahr und sprechen ihre Befriedi­
gung über das Erreichte und die Hoffnung 
aus, baß der Wendepunkt in der Geschichte 
des bulgarischen Volkes den Ausgangspunkt 
einer glänzenden Entwickelung sein werde. 
Im  „Preporetz" heißt es: Das scheidende Jah r 
wird eines der glänzendsten Seiten in der 
bulgarischen Geschichte ausfüllen. Wir alle 
müssen hoffen, daß das neue Jahr die Ver­
wirklichung und Sicherung unserer Einigung 
und einen dauerhaften Frieden bringen 
wird.

General S chostow  erklärte dem Vertre- 
ier des Blattes „Saria": Kaum ein Jahr 
war für ein Volk so schicksalsschwer wie 1916 
sür uns. 1918 wurde die Frage unserer künf­
tigen Stellung und unserer Entwicklung an­
geschnitten und der Lösung nahe gebracht. Wir 
schauen mit Stolz auf das verflossene Jahr. 
Unsere nationalen Ideale sind fast vollständig 
verwirklicht. Nun werden uns unsere Nach­
barn nicht mehr beengen. Wir sind in un­
mittelbare Verbindung mit der westlichen

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 17. Januar. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  17. Januar.

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Keine wesentlichen Ereignisse. — In  der Stadt Lens wurden 

durch das feindliche Artilleriefeuer 16 Personen getötet und ver­
wundet.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Schneestürme behinderten auf dem größten Teile der Front 

die Gefechtstätigkeit. Es fanden nur an einzelnen Stellen Pa- 
trouillenkämpfe statt.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

Kultur gekommen. Die Befürchtungen, welche 
diese unmittelbare Nachbarschaft bei einigen 
weckte, sind unbegründet, denn die kleinen 
ehrgeizigen Nachbarn sind viel gefährlicher. 
Wir räucherten das Nest der Heimtücke aus. 
Das war eine Wohltat für uns und unsere 
Nachbarn. 1913 stellten wir unseren militä­
rischen Ruf wieder her. Wir sind stolz dar­
auf, daß gerade das militärisch mächtige 
Deutschland durch den Mund des Eeneral- 
Feld marschalls von Mackensen unsere m ilitä­
rische Tüchtigkeit und unseren M ut aner- 
konnte. W ir siegten nicht dank der besten 
Waffen, sondern dank der Tapferkeit des 
Heeres. Der Geist der Armee ist ausgezeich-- 
not. Wir hoffen zuversichtlich auf einen voll­
ständigen Sieg. 1916 wird die bisherigen 
Erfolge mit einem endgiltigon Triumph 
krönen.

Kein montenegrinischer Sonderfrieden.
Die „Tribuna" erfährt aus zuverlässiger 

serbisch-montenegrinischer Quelle, daß die 
Eerücyte, wonach nach der Eroberung des 
Lowtschenberges Montenegro in der Mei­
nung, baß jede Hoffnung auf eine weitere 
wirksame Verteidigung künftig eitel sei, einen 
Sonderfrieden oder zum wenigsten einen 
Waffenstillstand schließen wolle, jeder Begrün­
dung entbehren. König und Volk von Monte­
negro werden fortfahren bis zum letzten 
Mann und bis zur letzten Patrone zu 
kämpfen.

Bei der Neujahrsfeier in Bukarest 
hielt der Metropolit an den König eine W 
spräche, in der er sagte: Die Bande zwisch, 
Koing und Land, die uns um die Person d 
Komgs vereinigen, sind eine mächtige Bür 
schuft für die Sicherheit und den Fortschin 
Rumäniens. König Ferdinand sagte in st 
ner Erwiderung unter anderem: Gebe d 
Himmel, daß die, warmem Patriotismus, L 
uns alle in diesen schweren Zeiten eint, en 
s, ringenden Wünsche verwirklicht werde 
mögen und daß Ende dieses Jahres d, 
Friede in der Welt hergestellt sei. Gebe Go 
daß alle rumänischen Herzen einig schlagen 
der Arbeit für das Wohl des Landes. I  
werde auf diesem Wege ein von Liebe für d- 
Land erfüllter Führer sein.

'

Die amtlichen Kriegsberichte.
Der deutsche Heeresberi cht  

W. T. B. teilt amtlich mit:
Großes Hauptquartier, 16. Zanuar. 

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z .
Ein feindlicher Monitor feuerte wirkungslos 

die Gegend von Westende.

Die Engländer schössen in das Stadtinnere von 
Liste; bisher ist mr geringer Sachschaden durch 
einen Brand festgestellt.

An der Front stellenweise lebhafte Feuerkämpfe 
und Sprengtätigkeit.

Ös t l i che r
u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z .

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
O b e r  st e H e e r e s l e i t u n g .

Der österreichische Tagesbericht.
Russische Niederlage in der Neujahrsschlacht 

an Der oftgalizisch-Leßarabischen Front.
Zn Montenegro Spizza besetzt.

Große Beute in Eetinje.
Amtlich wird aus Wien vom 15. Zanuar 

gemeldet:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Neujahcsschlacht in Ostgalizien und an der 
beßarabischen Grenze dauert fort. Wieder war der 
Raum von Toporoutz und östlich von Narancze 
der Schauplatz eines erbitterten Ringens, das alle 
früheren auf diesem Schlachtselde sich abspielenden 
Kämpfe an Heftigkeit übertraf. Viermal, an ein­
zelnen Stellen sechsmal, führte der zähe Gegner 
gestern seine 12 bis 14 Glieder tiefen Angriffs­
kolonnen gegen die heißumstrittenen Stellungen 
vor. Immer wieder wurde er — nicht selten im 
Nahkampfe mit dem Bajonett — zurückgeworfen. 
Für die Verluste des Feindes gibt die Tatsache, daß 
in: GefechLsraum einer österreichisch-ungarischen
Brigade über tausend russische Leichen gezählt wur­
den, einen Maßstab. Zwei russische Offiziere und 
240 Mann wurden gefangen genommen. Die 
braven Verteidiger haben alle ihre Stellungen be­
hauptet, die Russen nirgends auch nur einen Fuß 
breit Raum gewonnen. An der Strypa und in 
Wolhynien keine besonderen Ereignisse. Am Kor- 
myn wies Wiener Landwehr einen überlegenen 
russischen Vorstoß ab.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Das feindliche Artilleriefeuer gegen die Räume 

von Malborgeth und Raibl setzte auch gestern 
wieder ein und war vornehmlich gegen Ortschaften 
gerichtet. Am Görzer Brückenkopf entrissen unsere 
Truppen den Ztalienern eine seit der letzten 
Schlacht stark ausgebaute und besetzte Stellung bei 
Oslavifa. Ein feindlicher Flieger überflog Laibach 
und warf Bomben ab; es wurde niemand verletzt 
und kein Schaden verursacht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Den geschlagenen Feind verfolgend, haben 

gestern unsere Streitkräfte mit ihrem Südflügel 
Spizza besetzt. Zn Eetinje wurden 154 Geschütze 
verschiedenen Kalibers, 10 000 Gewehre, zehn M a­
schinengewehre und Kriegsmaterial erbeutet. Die 
Zahl der Lei den Kämpfen um das LovcengeLieL 
erbeuteten Geschütze erhöhte sich auf 45. Die Zahl 
der gestern eingebrachten Gefangenen beträgt 308. 
Südlich von Verane, wo der Gegner noch zähen

Widerstand leistet, erstürmten unsere Bataillone 
die Schanzen auf der Höhe Gradina.

Der Stellvertreter des Chefs des Genecalstabes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmacschalleutnant.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die neuerliche schwere Niederlage, die die 

Nüssen an ihrem Neujahrstage an der beßarabischen 
Grenze erlitten haben, führte gestern wieder zu 
einer Kampfpause, die zeitweise durch Geschützfeuer 
wechselnder Stärke unterbrochen war. Südlich von 
Karpilowka in Wolhynien überfiel ein Streif­
kommando eine russische Vorstellung und rieb deren 
Besatzung auf; sonst keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die amtliche Wiener Meldung vom 16. Zanuar 

lautet:
An der kiistenländischen Front steigerte sich das 

Geschützfeuec gegen den Monte Sän Michele, die 
Brückenköpfe von Görz und Tolmein, sowie gegen 
den Mrzli Vrh, ohne daß es zu Unternehmungen 
der feindlichen Infanterie kam. Die bereits gestern 
gemeldete Eroberung des Kirchenrückens bei
Oslavija, von Abteilungen der Infanterie-
Regimenter Nr. 52 und 80 durchgeführt, brachte 
933 Gefangene, darunter 31 Offiziere, 3 Maschinen­
gewehre und 3 Minenwerfer ein. Auch am Tol- 
meiner Brückenkopf nahmen unsere Truppen einen 
feindlichen Graben. An der Tiroler Front waren 
die Artilleriekämpfe in den Abschnitten von Schlu- 
derbach und Lafraun-Vielgereuth lebhafter.

Inmitten ihrer heimatlichen Berge, an den be­
drohten Grenzen ihres Landes getreulich Wacht 
haltend, begehen heute, mit dem Gewehr in der 
Faust, die Tiroler Kaiserjäger d a s  Jahrhundertfest 
ihrer Errichtung. Dankbar gedenkt die Wehrmacht 
in Nord und Süd der ruhmvollen Leistungen dieser 
braven Truppe, in deren Reihe der Geist der Helden 
von 1809 fortlebt und die im großen Ringen der 
Gegenwart neuerlich unverwelklichen Lorbeer er­
kämpft hat.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Grahovo sind Verfolgungskämpfe 

im Gange. Unseren Truppen fielen in diesen: Raum 
250 Montenegriner und ein gefülltes Munitions- 
magazin in die Hand. Die Zahl der in den letzten 
Tagen bei Berane eingebrachten Gefangenen 
übersteigt 500.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtlicke französische Kriegsbericht vom 

Freitag Nachmittag lautet: Schwache Artillerie- 
tätigkeit während der Nacht. Südlich von der 
Somme im Abschnitte von Lihons griff eine unse­
rer Patrouillen eine deutsche Patrouille an, die 
entfloh und zwei Tote und einen Verwundeten 
liegen ließ. I n  der Champagne nahmen wir 
deutsche Truppen in den Verbindungsgängen und 
Schützengräben am Hügel von Mesnil unter Feuer 
und zerstreuten sie.

Amtlicher Bericht von: Freitag Abend: In  
Belgien hat das auf die feindlichen Werke nördlich 
von StreenstraaLe gerichtete Feuer unserer Artil­
lerie zwei starke Explosionen hervorgerufen. Nörd­
lich der Aisne haben wir einen Provianttransport 
in den: Abschnitt Chivy nordöstlich Vailly unter 
Feuer genommen. Südlich von Berry au Bac 
ließen wir bei dem Hügel 108 eine Mine springen, 
die die Minenarbeiten des Gegners vernichtete. 
Zwischen den Argonnen und der M aas haben 
unsere großkalibrigen Geschütze ein feindliches 
Blockhaus in der Gegend von Forges zerstört.

Belgischer Bericht: Artilleriekampf. besonders 
im Zentrum des belgischen Abschnittes. Der 
Vombenkampf wurde in der Gegend vnn Steen- 
straate wieder aufgenommen.

Amtlicher Bericht von: Sonnabend Nachmittag: 
Die Nacht war ruhig. I n  der Champagne zer­
sprengte unsere Artillerie feindliche Arbeiter­
gruppen und nahm einen Transport, der sich auf 
der. Straße Auberive—-Samt Souplet bewegte, 
unter Feuer. I n  den Argonnen Granatenkampf 
Lei Vauquois. Von der übrigen Front ist nichts 
zu melden.

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: 
Einige ziemlich lebhafte Artilleriekämpfe ereig­
neten sich in der Champagne, in den Argonnen 
und im Woevre. Sonst ist von der Gesamtheit 
der Front kein wichtiges Ereignis zu melden.

Belgischer Bericht: An der ganzen Front der 
belgischen Armee setzte der Artillerie-Zweikampf in



der letzten Nacht m it Lebhaftigkeit wieder ein. 
Das Feuer der belgischen Geschütze zerstreute an 
verschiedenen Orten feindliche Arbeiter und war 
besonders wirksam gegenüber einem Transport, 
der südöstlich von Merkem auf der Straße Dpern— 
Dixmuiden abging.

Orient-Armee: Im  Verlauf des 14. Januar 
warfen feindliche Flieger Geschosse ab über James 
nordwestlich Kukus und über Dogandzi. Einige 
griechische Soldaten wurden verletzt, einer getötet.

Englischer Bericht.
Der amtliche englische Heeresbericht vom

13. Januar lautet: An der ganzen Front gewöhn­
liche Artrllerietätigkeit.

Bericht aus dem englischen Hauptquartier vom 
16. Januar: W ir beschossen die feindlichen Lauf­
gräben Lei Givenchy heftig und fügten den Ver­
schanzungen schweren Schaden zu. Bei Semmel 
und Hügel 60 beiderseitige Artillerietätigkeit.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom

15. Januar lautet:
Westfront: Keine Veränderung.
Kaukasussront: I n  Persien, auf der Straße von 

Kermanschrh, besetzten w ir die Stadt Kengaver 
(50 Kilometer südwestlich Hamadan).

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom

15. Januar lautet: Die Tätigkeit der A rtille rie
war während des Tages an der T iro ler Grenze 
und in den karnischen Alpen mäßig, am Jsonzo 
ziemlich lebhaft und erreichte auf den Höhen nord­
westlich von Göcz besondere Heftigkeit. Das 
Feuer der feindlichen Batterien, die von den unse­
ren wirksam bekämpft wurden, hielt insbesondere 
gegen die Stellungen von O slavija bis zum späten 
Abend an. Auf dem Karst richteten unsere Batte­
rien ih r Feuer gegen die feindlichen Befestigungen 
im Abschnitte des Monte Sän Michele und zer­
störten sie in einer Ausdehnung von etwa vier­
hundert Metern. Eines unserer Luftgeschwader 
machte ei^e ausgedehnte Streifung über dem 
Gebiete östlich vom Jsonzo und beschoß das feind­
liche Flugfeld von Aisovizza, Truppenlager bei 
Ehiapovano und Dornberg, sowie die Bahnhöfe 
von Longatoco, Prevacina und Laibach. Das 
Luftgeschwader war heftigem Feuer zahlreicher 
Abwehr-batterien ausgesetzt, kehrte aber unversehrt 
zurück. ' Cadorna.

Türkischer Kriegsbericht.
Türkische Erfolge im Kaukasus.

Das türkische Hauptquartier te ilt vom 
15. Januar m it: Kaukasussront: I n  der Nacht 
zum 10. Januar begann der Feind zunächst m it 
geringen Kräften Angriffe und Überfälle gegen die 
linke Flanke unseres Zentrums. Diese Versuche 
wurden abgeschlagen. Der Feind ging vom 11. 
und 12. Januar ab m it neuen Verstärkungen zu 
einer allgemeinen Offensive auf einer Front von 
150 Kilometern zwischen dem Karadaghberg südlich 
vom Arasfluß und Jchhan südlich von M ilo  vor. 
Die Kämpfe die sich dort seit nahezu fünf Tagen in 
heftiger Weise entwickeln, nehmen einen für uns 
günstigen Verlauf, dank der unvergleichlichen 
Tapferkeit unserer Soldaten, die in  fast allen Ab­
schnitten zum Gegenangriff übergehen. Nach dem 
zuletzt eingetroffenen Berichte läßt sich der Verlauf 
der in  jedem Abschnitt gelieferten Kämpfe wie 
folgt zusammenfassen:

Erstens: Die am 9., 10. und 11. Januar wieder­
holt von den Russen m it geringen Kräften in  dem 
Abschnitt der Gegenden von Jchhan bis zum Laus 
des Jd unternommenen Angriffe wurden von un­
seren Truppen m it dem Bajonett abgewiesen. Sie 
töteten Hunderte von Feinden.

Zweitens: I n  der Nacht zum 12. Januar g riff 
der Feind m it starken Kräften die vorgeschobenen 
Stellungen in dem Abschnitt zwischen dem Aras- 
fluß und dem südlich davon gelegenen Berg Kara- 
dagh an. Unsere Truppen, die sich hier vierfach 
überlegenen Kräften gegenüber befanden, Legeg- 
neten den feindlichen Stürmen nicht nur m it 
Festigkeit, sondern gingen an einzelnen Punkten 
zum Gegenangriff über und fügten dem Feinde 
schwere Verluste zu. Am 13. Januar vormittags 
wurde ein vom Feinde unternommener heftiger 
A ngriff nach einem erbitterten Kampfe zwischen der 
beiderseitigen In fan terie  und der beiderseitigen 
A rtille rie  von uns m it kräftigem Feuer empfangen. 
E r scheiterte vollkommen. Am Nachmittag g riff 
der Feind von neuem alle unsere in  diesem Ab­
schnitt gelegenen vorgeschobenen Stellungen an. 
Die Russen, die in  einige unserer Schützengräben 
hatten eindringen können, wurden m it dem Bajo­
nett abgewiesen.

D rittens: I n  der Nacht des 11. Januar g riff 
der Feind unsere Stellungen in  dem Abschnitt 
zwischen dem Nordlauf des Aras bis zum Nacman- 
paß an. E in T e il der vorgeschobenen Stellungen 
befindet sich auf dem östlich von Azab gelegenen 
Hängen, die der Feind besetzt hatte. E r wurde im 
Anschluß an unsere Gegenangriffe wiedererobert. 
W ir fügten dem Feinde Lei dieser Gelegenheit 
ziemlich schwere Verluste zu und erbeuteten eine 
große Menge von Waffen und zwei Maschinen­
gewehre. Eine unserer Abteilungen, die von über­
legenen feindlichen Streitkräften nördlich K iz la r 
Kale umzingelt wurde, schlug sich tapfer durch die 
feindliche Lin ie durch und zog sich in  ihre alten 
Stellungen zurück, indem sie den Russen gleich­
zeitig ziemlich schwere Verluste zufügte. Am 13. 
Januar nachmittags mußte der Feind nach einem 
von uns gegen ihn gerichteten A ngriff östlich Azab 
einen T e il seiner Stellungen aufgeben. E in ande­
rer Angriff, den w ir nordöstlich von dieser Gegend 
und östlich von K iz lar Kale ausführten, konnte in ­
folge eines Schneesturmes nicht weiter geführt 
werden.

Viertens: I n  der Nacht des 12. Januar beider­
seitiges Gewehrfeuer und Bombenwerfen in  dem 
Abschnitt zwischen Narmanpaß und Jchhan. E in 
Überfall des Feindes am 12. Januar vormittags 
Lei Arab Gadeg wurde abgeschlagen Die Rüsten! 
verloren über hundert Tote. Am 13. J a n u a r! 
führten zwei russische Angriffe Lei Karadagh südlich 
Kegig zu einer vollkommenen Niederlage des 
Feindes. Im  Verlauf des letzten Kampfes warfen 
sich unsere Offiziere m it dem Revolver in  der Faust 
und unsere Grenadiere m it Hochrufen auf den 
Sultan unter den Klängen der Nationalhymne 
auf die feindlichen Truppen und zwangen sie zu 
einer regellosen Flucht. Die in  diesem Abschnitt 
gemachten Gefangenen erklären, daß in  den vier- j 
tägigen Kämpfen jedes ihrer Regimenter zum! 
mindesten 800 Mann Tote gehabt habe.

An den anderen Fronten keine Veränderung.
Der türkische Kriegsbericht vom 16. Januar 

lautet: An der Kaukasusfront erneuerte der Feind 
in  der Nacht zum 14. Januar und während des 14. 
m it seinen Hauptkrästen die heftigen Angriffe auf

den Abschnitt südlich des Aras bis zum Narmanpaß 
und auf den Raum zwischen diesem ersten Abschnitt 
und dem Südlauf des Aras bis zum Karatagh- 
Lerg. Alle diese Angriffe wurden angehalten und 
erfolgreich abgeschlagen dank des energischen 
Widerstandes unserer Truppen. Die in  jedem Ab­
schnitt gemachten Gefangenen erzählen, daß die an­
greifenden russischen Regimenter schreckliche Ver­
luste erlitten. — An der Dardanellenfroirt beschoß 
am 14. Januar ein feindliches Schiff zweimal ohne 
Erfolg Seddul Bahr. Unsere Marineflugzeuge 
warfen Bomben auf die feindlichen Schiffe in  
Mudros. Unter der bei Seddul Bahr gezählten 
Beute befinden sich 15 Kanonen verschiedener Ka­
liber, eine große Menge von M unition, mehrere 
hundert Munitionswagen, 2000 gewöhnliche 
Wagen, mehrere Automobile, Fahrräder, M otor­
räder, eine große Menge von M ateria l. Genie- 
werkzeuge, Tiere, über 200 kegelförmige Zelte, Am­
bulanzen. vollständiges Sanitätsmaterial. Medizin­
kisten. 50 006 wollene Decken, eine große Menge 
von Konserven, M illionen K ilo  Gerste und Hafer, 
kurz Gegenstände im Werte von mindestens zwei 
M illionen Pfund. W ir entdecken immer noch eine 
Menge von vergrabenen oder ins Meer geworfenen 
Gegenständen.

»

Die Kampfe zur See.
Versenkter Dampfer.

Lloyds meldet: Der britische Dampfer „Coquet" 
(4396 Bruttotonnen) ist gesunken.

Zum Untergang des holländischen Dampfers 
„Maashaven".

Lloyds meldet: Der holländische Dampfer
„Maashaven". der im Kanal aufgegeben wurde, 
nachdem er auf eine M ine gestoßen war ist Lei 
Calais auf den Strand getrieben und mitten durch­
gebrochen.

Italienische Falschmeldung über die Versenkung 
eines österreichischen Kriegsschiffes.

Aus Wien liegt folgendes Dementi vor: 
„Agenzia Stefani" meldete am 14. Januar: Am 
13. Januar torpedierte und versenkte das fran­
zösische, unseren Seestreitkräften beigegebene Unter­
seeboot „Foucault" im unteren Adriatischen Meere 
ein österreichisch-ungarisches Kundschafterschiff Typ 
„Novara". Da die österreichisch-ungarische Flotte 
glücklicherweise in der Lage ist, kein Schiff zu ver­
missen, muß angenommen werden, daß die „Fou- 
cault" sich geirrt und ein Schiff der A lliierten 
versenkt hat.

über den Untergang 
des italienischen Dampfers „B rind is i"

w ird dem „Secolo" berichtet: Die Katastrophe er­
folgte am 6. Januar. An Bord befanden sich vier­
hundert montenegrinische Reservisten aus Amerika 
und eine französische Sanitätskommission. Das 
Schiff stieß gegen eine Mrne und sank in 18 M inu ­
ten. Etwa 300 Montenegriner und drei Mann der 
Besatzung sind ertrunken.

Französische Falschmeldung 
über die Versenkung eines türkischen H-Vootes.

Die Agentur M i l l i  meldet: Die ..Gazette de 
Lausanne" vom 21. Dezember behauptet, daß unser 
Unterseeboot „Mustedschi Ombaschi" (ehemals 
„Turquoise") Lei Gelegenheit von Schnelligkeit^ 
versuchen durch französische Ingenieure versenkt 
worden sei. W ir dementieren diese Behauptung 
der „Gazette de Lausanne". Es haben nur See­
leute von den m it uns verbündeten Mächten an 
den Versuchen des erwähnten Unterseebootes te il­
genommen, an dem gegenwärtig die letzten Aus­
besserungen vorgenommen werden, übrigens ver­
fügen w ir zur Genüge über Fachleute, um uns 
wirkungsvoll des Unterseebootes zu bedienen.

Die Kämpfe im Osten.
Die russische Offensive 

an der galizisch-beharabischen Front.
Russische B lä tter, darunter „Odeßki Listok", 

sagten nach einer Meldung des „B . T ." in  der 
Besprechung der galizisch-beßarabischen Offensive, 
hier werde die russische Streitmacht noch einmal 
erprobt. Zu diesem Zwecke sei ein Millionenheer 
aufgeboten, das von Tarnopol bis Rarancze eine 
Kette bilde. Die vom russischen Volke gebrachten 
Opfer seien zwar sehr groß, aber man müsse das 
Schicksal bezwingen. Seit Freitag 4 Uhr früh war 
in  Czernowitz eine heftige Kanonade hörbar. Am 
Freitag fanden über der Gefechtsfront drei Flieger- 
kämpfe statt. E in  russischer Eindecker ging an der 
rumänischen Grenze beschädigt nieder. Rumänische 
B lä tte r verbreiten Meldungen über ungewöhnlich 
starke Truppenansammlungen in Beßarabien 
zwecks weiterer Fortsetzung der Offensive. I n  den 
jüngsten Kämpfen fie l der russische Oberst Graf 
Bakunin.

Die schweren russischen Verluste.
W ie der „Voss. Z tg." aus dem österreichischen 

Kriegspcessequartrer gemeldet w ird, kamen in 
Beßarabien die Angreifer nicht um einen Schritt 
weiter. Ih re  Gesamtverlufte seit Weihnachten be­
ziffern sich auf 70 000 Mann.

vom Balkan-Uriegsschauplatz.
Der Bahnhof von K ilin d ir  

von den A lliie rten  in  die Lust gesprengt.
Die „Agence Havas" meldet aus Saloniki: 

Am Sonnabend hat eine Truppenabteilung der 
A lliie rten m it Dynamit den Bahnhof von K ilin d ir  
in die Luft gesprengt. Gleichzeitig zerstörte sie die 
Geleise auf eine weitere Strecke.

E in  Luftkampf
m it siegreichern Ausgang für die deutschen Flieger.

Die Sofiaer „Kambana"" meldet: Deutsche
Flugzeuge bombardierten den Bahnhof von K il in ­
dir, der von Franzosen besetzt war. E in Benzin­
depot ist verbrannt. Zwei französische Flugzeuge 
wurden im Luftkampf vernichtet. Die deutschen 
Flugzeuge sind wohlbehalten.

Eine Truppenlandung in  Phaleron.
Nach Meldung , aus Sofia landete die Entente 

in  Phaleron eine Truppenabteilung, welche, nach­
dem sie einige Durchsuchungen vorgenommen hatte, 
wieder eingeschifft wurde.

Anderweite Meldungen liegen über eine Lan­
dung in  Phaleron nicht vor.

Große Meinungsverschiedenheiten 
zwischen Engländern und Franzosen.

Das „Neue Wiener Journa l" meldet: Aus
Saloniki trafen an hiesiger maßgebender Stelle 
verläßliche Nachrichten ein über große Meinungs­
verschiedenheiten zwischen den Engländern und 
Franzosen. E in  höherer französischer Offizier in  
Saloniki sprach offen von der Unmöglichkeit eines 
gemeinsamen Zusammenarbeiten m it den Eng­
ländern.

Weitere Verhaftungen in  Saloniki.
Dem „P e tit Parisien" w ird aus Saloniki ge­

meldet: Die Säuberung Salonikis w ird fortgesetzt. 
Weitere Personen, darunter zwei Frauen, wurden 
unter der Beschuldigung, daß sie Spionage ge­
trieben, Waffen versteckt und dem Feinde Nach­
richten über Truppenbewegungen gegeben hätten, 
auf die Schiffe gebracht. Zahlreiche, sehr in ter­
essante Papiere wurden beschlagnahmt.

König Peter
reiste am Sonnabend nach eiyer Meldung aus 
Athen an Bord eines französischen Kriegsschiffes 
ab und begab sich m it der Bahn nach Edipsos, wo 
er abends eintreffen wollte.

Die montenegrinische Regierung in Skutari.
Nach Meldung aus Wien ist die montene­

grinische Regierung am Freilag in Skutari einge­
troffen. Podgoritza und Eiksic wurden geräumt.

Die serbische Regierung auf italienischem Boden.
Die „Agenzia S tefani" meldet, daß die serbische 

Regierung, etwa 40 Personen, sowie die bei König 
Peter beglaubigten Vertreter der alliierten Mächte 
in Brindisi eingetroffen sind.

Ita lie n  soll mehr leisten!
„P e tit Jou rna l" meldet aus Rom: Die uner­

wartete Rückkehr des Königs soll den Zweck haben, 
m it dem Prinzen Danilo alle Maßnahmen zur 
Unterstützung Serbiens und Montenegros zu er­
örtern und die Frage zu prüfen, ob für Ita lie n  
die Notwendigkeit bestehe, an dem Kriege der 
A lliie rten an allen Fronten teilzunehmen, beson­
ders an jenen, wo das Einschreiten Ita lie n s  das 
schnellste und wirksamste sein könnte.

Die Vorwürfe gegen Ita lie n .
„Corriere della Sera" versucht die Haltung der 

italienischen Regierung in  der Montenegro- 
Angelegenheit zu rechtfertigen. Das B la tt 
wiederholt, daß Ita lie n  auf seiner Front einen 
harten Kampf bestehen müsse. Niemand würde ihm 
verstehen, wenn heute Österreicher, Ungarn und 
Deutsche eine große Offensive ergriffen. Ita lie n  
sei in  den Krieg eingetreten, ohne für diesen Fall 
zu verlangen, daß die Franzosen und Engländer 
nach Ita lie n  kommen müßten. Es könne daher 
auch seinen Boden nicht von Verteidigungskräften 
entblößen, um anderwärts Abenteuern nachzujagen, 
sondern bedürfe seiner Truppen im eigenen Lande. 
Die Lage sei derart, daß keine Truppen abgegeben 
werden könnten, soviel auch die ausländische Presse 
verlangen möchte. Wenn Frankreich nicht sich selbst 
und Rußland kaum sich selbst genüge, dann habe 
auch Ita lie n  nicht viele Divisionen zu versenden. 
Es sei somit inopportun, daß sie A lliie rten sie for­
derten^ Montenegro hätte nur gerettet werden 
können, wenn man Serbien gerettet hätte. Würde 
die Entente im August auf die italienischen Vor­
schläge gehört haben, müßte vielleicht heute die 
italienische Regierung nicht verteidigt werden.

I n  Besprechung der militärischen Lage
spricht der Pariser „Temps" heute die Forderung 
aus, Ita lie n  müsse sich an dem Saloniki- 
Unternehmen beteiligen. Saloniki sei der einzige 
Punkt, von dem aus Ita lie n  etwas zur Befreiung 
Montenegros und Serbiens unternehmen könne. 
Das B la tt stellt m it Befriedigung fest, daß der 
italienische M inisterrat sich m it Maßnahmen zur 
wirksamen Unterstützung Montenegros und Ser­
biens befasse, fragt aber zweifelnd: Haben die 
A lliie rten die M itte l, einen Angriffsfeldzug zu 
unternehmen, oder müssen sie sich auf die Verteidi­
gung von Saloniki beschränken?

Der türkische Krieg.
Die M itw irkung der österreichischen Motorbatterien.

I n  seinem in  der Montagsitzung des'türkischen 
Senats erstatteten Bericht über die militärischen 
Operationen an den Dardanellen gedachte Kriegs­
minister Enver Pascha der Entsendung von Skoda- 
Batterien an dle Dardanellen-Front, die nach der 
Eröffnung des Weges Wien—Konstantinopel er­
folgte, und hob ihre wirksame Vetieligung an den 
Kämpfen gegen die Engländer hervor.

I n  Beantwortung eines Glückwunschtelegramms 
des österreichisch ungarischen Botschafters Mark­
grafen von P a llav ic in i anläßlich des Dardanellen- 
sieges sandte Marschall Liman von Sanders an den 
Botschafter ein Danktelegramm, worin es heißt, 
daß die österreichisch-ungarischen Motorbatterien 
der 5. Armee wertvollen Beistand geliehen haben.

Persische Kriegserklärung 
an England und Rußland.

Zuverlässigen Nachrichten aus Persien zufolge 
hat der durch seine patriotische Anhänglichkeit be­
kannte Generalgouverneur von Lurfftan Nisam es 
Saltaneh den Befehl über die gegen die Russen und 
Engländer kämpfenden persischen nationalen S tre it­
kräfte übernommen. E r hat England und Rußland 
den Krieg erklärt und die Feindseligkeiten eröffnet.

Die Kämpfe in  den Kolonien.
General Smith Dorrien»

der den Oberbefehl der Truppen gegen Deutsch- 
Ostafrika übernehmen soll, ist in  Kapstadt ein­
getroffen.

Deutsches Neich.
-rl'n, 16. Januar 816.

— Bei Sr. Majestät dem Kaiser fand Don- 
norstag Abend eine Tafel im engsten Kreise 
statt, zu, der die Staatssekretäre Delbrück und 
von Jagow, soirns die preußischen Minister 
Lerche i nd Sydow geladen waren.

— Se. Majestät der Kaiser hatte sich am 
Sonnabend beim Reichskanzler zum Frühstück

angesagt. Hierzu hatten Einladungen erhal­
ten der Eeneralgouverneur von Belgien, Ge­
neraloberst Freiherr von Bisfing, der Geno- 
ralgouverneu-r von Warschau, General der 
In fanterie  von Baseler, der Vizepräsident des 
königlichen Staatsmmisteriums, Staats­
minister Dr. Delbrück, der Staatssekretär des 
Auswärtigen Amts, Staatsminister von Ja- 
gow, der Präsident des Herrenhauses, Graf 
von Arnim-Boitzenburg, der Präsident » des 
Abgeordnetenhauses, W irkl. Geheimer Rat 
Graf v. Schwerin-Löwitz, der Präsident des 
Reichsbankdirektoiriums, Wirklicher Geheimer 
Rat Havenstein, der Unterstaatssekrelär in  
der Reichskanzlei, Wirklicher Geheimer Rat 
Wahnschaffe, der Verwaltungschef beim Ge­
neralgouvernement Warschau. Dr. v. Kries, 
Gesandter Dr. Dr.-Jng. Krupp von Bohlen 
und Halbach und die diensttuenden Flügelad­
jutanten M ajor Graf von Moltke und M ajor 
von Hirschfeld.

— Der Großherzog von Sachsen-Weimar ist 
von Weimar kommend in Berlin  eingetrof­
fen und hat im Hotel Bristol Wohnung ge­
nommen.

— Frhr. von Richthofen-Mertschütz feierte 
gestern die Wiederkehr des Tages, an dem er 
vor 25 Jahren zum erstenmal in  das Abgeord­
netenhaus gewählt wurde. Der Jub ila r ver­
t r i t t  den Wahlkreis Jauer—Bolkenhain— 
Landeshut und gehört der konservativen Frak­
tion an. E r hat sich durch Erstattung großer 
Kvmmisstonsbevichte und als gewandter 
Redner häufig ausgezeichnet.

— Vizeadmiral Richard Eckermann ist in  
K ie l gestorben. Er war im Jahre 1902 
Kommandant des Kanonenbootes „Panther", 
das den haitianischen Kreuzer „Trete L P ier­
ro t" vernichtete.

—- Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht 
eine Bekanntmachung betreffend Abänderung 
der Ausführungsbestimmungen zu dem Gesetz 
über die Bekämpfung gemeingefährlicher 
Krankheiten.

— Am 31. Dezember 1915 waren an Dar- 
lehnskassönschoinsn 2347 000 000 Mark im 
Umlauf. Hiervon befanden sich 972166 000 
Mark im  freien Verkehr.

AllSlillld.
Rom, 16. Jan. Der Papst hat gestern den 

Bischof von Basel-Lugano in  Audienz 
empfangen.

Blissingen, 15. Jan. M it  dem Dampfer 
„Prinzeß Ju lian«" kamen gestern 16 inter­
nierte deutsche Zivilisten aus England au.

Proviirzmlnaclmchten.
*  Sulinsee, 15. Januar. (Wegen Erschießung 

seiner eigenen Schwester) war vor dem hiesigen 
S c h ö f f e n g e r i c h t  der 13 Jahre alte Sohn Leo 
des zurzeit im Felde befindlichen Monteurs Kasi­
m ir Kaniecki angeklagt. Im  Herbst 1915 begab sich 
der Junge m it seiner 3 Jahre jüngeren Schwester 
auf ein Kartoffelfeld in die Nähe des Bahnhofes, 
um Kartoffeln nachzugraben, während die M utter 
krank zu Bette lag. Der Knabe hatte sich ohne 
Wissen seiner M utter m it erspartem Gelde aus 
einem Laden ein 6-Millimeter-Handtesching gekauft 
und machte damit Zielübungen. A ls Frauen, die 
ebenfalls auf dem Felde Kartoffeln nachgruben, 
das sahen, warnten sie ihn und verlangten, er solle 
das Tesching fortwerfen. Der Junge ta t das aber 
nicht, sondern zielte weiter auf einen Baum. 
Plötzlich ging die Waffe, die der Bengel in  dem 
Augenblick auf seine Schwester gehalten hatte, los. 
Das Geschoß tra f das Mädchen so unglücklich in  die 
Brust, daß es nur noch einige Schritte taumelte 
und dann umfiel. Auf dem Transport zum 
Krankenhause starb das Kind infolge der Sck)uß- 
verletzung. Der jugendliche Schütze wurde wegen 
f a h r l ä s s i g e r  T ö t u n g  zu z w e i  M o n a t e n  
G e f ä n g n i s  verurteilt. M it  Rücksicht auf seine 
Jugend billig te ibm der Gerichtshof Strafaufschub 
zu m it der Aussicht aus Begnadigung, falls er sich 
gut führt. Der Verkäufer der Schußwaffe ist vom 
Gericht in  eine Geldstrafe von 15 Mark genommen 
worden, da Schußwaffen an jugendliche Personen 
nicht verkauft werden dürfen.

LokalnlillirUlttkl».
5h.orn. 17 Januar 1 16.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: M a jo r a. D. Ju lius
S c h r o e t e r ,  früherer Kommandeur des Kav.- 
Regts. 84; Gutsbesitzer, Unteroffizier K a rl K i e p  
aus Groß Gartz; Grenadier E m il K a tz u r  
(2. Garde-Jnf.-Regt. zu Fuß) aus K lein Tarpen, 
Kreis Graudenz; K a rl L o b d o w s k i  (Gren.- 
Regt. N r. 5) aus Briesen; Obergefreiter Paul 
F r i e d r i c h  (Fußart.-Regt. 11).

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Zollinspektor, Hauptmann d. A  
K l i n n e r t  - Schwersenz (Jn f. 63); Oberzoll- 
kontrolleur, Hauptmann d. L. H r l l e b r e c h t -  
Stenschewo (Posen); Unteroffizier bei der Mascha 
Gew.-Komp. Jnf.-Regts. 346. zurzeit Ersatzbataillon 
Landw.-Jnf.-Regt. 7 in  Liegnitz. Oskar R a d d a t z »  
Sohn des Lehrers Raddatz in  Thorn. — M it  dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausge­
zeichnet: Oberleutnant z. S. W alter W i e b e ,  
Sohn des in  die Z iv ilverw altung für Polen be­
rufenen Stadtrats Wiebe-Zoppot; Lehrers Leut­
nant d. R. Alex M e l k a  (Jnf. 21); Zahlmeister 
S to  sch e rt aus Stuhm (Landsturm-Bataillon 
Braunsberg I ) ; Gutsbesitzer. Feldmagazin­
inspektor Otto H i  n tz - Steegenerwerder, KcerS 
Danziger Niederung; Kaufmann, Unteroffizier 
Anton B i a l c z y k .  Sohn des VöttchermersterS 
P. Bialczyk in  Jllowo, Kreis F la tow ; Boots­
mannsmaat D a u s  aus Königlich Glogousto, 
Kreis Schwetz; Kriegsfreiw., Gefreiter Hans 
O e r t e l  (Ers.-Jnf. 54), Sohn des 1. Gerichts- 
dieners Oertel in  Danzig; Buchdrucker. Gefreiter 
Theodor R e r m a n n - D a n z i g  (Alexander-Garde-



Lm EHL WtzuMEThom as,K. m Niepczelong, Kreis Schlochau. ^
"rit  dem besetzten T' /ö^biet . )  Im Etappengebiet des Ober- 

besehlshabers ̂ >st ist eine kaiserl ich deutsche 
n- ?  ^  ^ p  ̂° u v e r w a l t u n g  im

^ostgebiet des Oberbefehlshabers Ost mit dem 
d-»?m Kowno eingerichtet worden, die

und Telegrammverkehr der Bevölkerung' ein Kamm. 
än,,«„,tschland und im Gebiete des General-! — ( De r  W a s s e r  st a n d  d e r  We i c hs e l )  
Etanm>n»«n">b Warschau, sowie innerhalb des hat sich wieder bedeutend verringert. Der Pegel 

tappengebletes des Oberbefehlshabers Ost ver- in K r a k a u  zeigte am Freitag minus 66, Sonn- 
^ l n  m^d. Dce zunächst eingerichteten Reichs- abend früh minus 82 Zentimeter.

vermitteln vorläufig nur den Ver- 
reyr der Bevölkerung; privater Post- und Tele-

verkauftem Hause einen unbestrittenen Erfolg er­
rang. Der Vorverkauf für „Schneewittchen^ be­
ginnt Mittwoch 10 Uhr.

— ( Di e  F ä h r e )  hat, da der Masserstand 
heute bereits auf 3,39 Meter zurückgegangen war, 
den Betrieb wieder aufgenommen.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Hahn. 
—- ( G e f u n d e n )  wurden ein HarHandschuh und

Ausland ist
_ .. ___________  Rei^ '
enthält die näheren Bestimmungen.

/ B e s c h l a g n a h m e  u n d  V e s t a n d s -  
er  H e b u n g  v o n  N u ß b a u m h o l z  u n d  
Ne t zenden  N u ß b ä u m e n . )  Nach 8 5 der Be- 
^^Enmchung Y E  ^  h. Mts. sind dre Vestands- 
^ v u n g en  bis zum 25. Januar unter Benutzung

Podgorz. 17. Januar. (Jubiläum.) Herr Sa- 
mtatscat Dr. Horst feierte am 12. d. Mts. dasA?^juverkehr zwischen den Postgebieten des Ober-

Vertretung an.

Thorner Staöttheater.
„Preeiosa" Schauspiel von P ius Alexander 

vn Lack M aria vo 
Sonntag Abend wurde dasL^stoff-Abteilung, Sektion V II, des königlich ^  

UeuhMen Kriegsministeriums. Berlin SW. 48, 
^rlcmgerte Hedemannstraße 10, zu erstatten. Diese 
E rsc h e in e  nebst Briefumschlägen können bei der 
Handelskammer, Seglerstraße 1, angefordert 
^ erden.

. ( A u s l o s u n g  v o n  Ge s c h wo r e n e n . )  
die am 14. Februar unter Vorsitz des Herrn 

^andgerichtsdireklors Franzki beginnenden ersten 
T^^urerichtsperiode des Jahres 1916 wurden fol- 
nende Herren ausgelost: Vahnhofswirt Scheidling- 

Domänenpächter Degner-Thornisch Papau,
Irrokunst Dyck-Culm, Postdirektor Gehrmann- 

Rittergutsbesitzer Brandis-Weidenhof, Pro- 
^Krause-Neumark, Gutsbesitzer Felotkcller- 

Rittergutsbesitzer von Dzialkowski- 
^N ?ow o, KaLasterkontrolleur Krefft-Strasöurg, 
Ä ^lrek to r Kasselberg-Strasburg, Kreisschul- 

l^ktor Rose-Lööau, Gutsbesitzer Rübner-Schar- 
^lltsvorsteher Fuchs-Bildschön. Domänen- 

Prützmann-Vielitz, Rittergutsbesitzer West- 
Rittergutsbesitzer Ctrübing-Stut- 

A- Bescher Voelke-Kokotzko. DomänenpächLer Prütz- 
(r,^ ''^^toschin, KrersLaumeister Großmann- 

D^besitzer Klug-Ernstrode, Hotelbesitzer 
lvrecht-Culm, Ökonomierat Wei'ßermel-Schlossau, 

^^/^6utspächter von Ossowski-Kauernik. Professor 
scköÄ^^ulm, Rechnungorat Eichstädt-Culm, Ge- 

Lißner-Thorn, Rittergutsbesitzer von 
Vaugewerksmeister Ju lius

--d
(Der V e r e i n  e h e m a l i g e r  21er)

5m,--?"* 13. Januar beim Kameraden Puzig seine 
i N^versammlung ab. die in Abwesenheit des 
Ä/^rntzers der 2. Vorsitzer. Herr Leutnant d. L. 
daq M it einem längeren Rückblick auf

vergangene Jahr eröffnete Kamerad Vohn 
a^.Bersammluna und sprach allen Kameraden zu- 
Mch seinen nachträglichen Glückwunsch zum neuen 
>^hre aus. M it einem Hoch auf das Herrscher- 
MUo die großen Heerführer, die tapferen Truppen 
Md das Regiment von der Vorcke schloß er seine 
Ausführungen. Neuaufgenommen wurde ein Ka­
merad. Mehrere von Vereinsmitgliedern an den 
<Mstand, gerichtete Schreiben wurden verlesen und 
U E r l  beantwortet. Nach Verlesen der Nieder-WMWMLSL 5  Ehrenmrtglied und 113 Mitglieder. Im  
vln, ^^den Jahrs Abgang durch Tod, Verzug 
1  21. neuemgetreten 1. sodaß jetzt der Verein
i^ ren m ltg lred  und 93 Mitglieder stark ist. Der 

Aassenfiihrer erstattete Kassenbericht weist 
Bestand von 318,47 und einen Fahnenfonds 

Q^_215,12 Mark nach. Durch die Kameraden 
^?ehlow und Hauptmann ist die Kasse geprüft 

Mr richtig befunden worden. Hierauf wurde 
in?  Kassenführer Entlastung erteilt. Dem Schrift- 

und dem Kassenführer dankte der Vorsitzer 
i??vns des Vereins für ihre Arbeit und brachte 
kAA ein Hoch aus. Von der Versammlung wurde 

^  Vorstandswcrhlen erst nach Schluß 
^  Krieges vorzunehmen. Hiermit war die 
M esordnung erledigt und wurde dem 2. Vorsitzer 

bre Leitung der Versammlungen ebenfalls eink Z e r r u n g  r
v̂ch ausgebracht.

( Di e  h i e s i g ee ^ r e  h i e s i g e  f r e i e  S c h n e i d e r -  
, ? ^ u  n g) hielt am 10. Januar ihre Quartals- 
r,.^Uimlung ab. Es wurden 4 Lehrlinge freige- 

und 3 neu eingeschrieben. Der Versamm- 
wohnte Herr Bezirksvorsitzer Gerdom als 

h ? "e te r  der Handwerkskammer bei. Herr G e r -  
a » ?  regte die G r ü n d u n g  e i n e r  V e r u s s -  
i m? ^ . ^ e n s c h a f t  an mit dem Bemerken, daß 

E tlich e  Handwerker sich in Genossenschaften 
1 t ? ^ ^ r e n .  Nach längerer Debatte erklärten sich 
ariA " ^6 anwesenden Mitgliedern bereit, einer zu 
anwenden Genossenschaft beizutreten. Um jedoch 
sjF?. auswärtigen Kollegen Gelegenheit zu geben, 
^/.^vselben sofort anzuschließen, kamen die Ver- 
N l??E en überein, am Sonntag, den 23. Januar, 
w p i? ^ a g s  5 Uhr, in der Jnnungsherberge eine 

Bersammlung in dieser Angelegenheit ab- 
 ̂ halten. Herr Obermeister D u e m l e r  gedachte 

au? ?erstorbenen Mitglieder und brachte ein Hoch 
Kul ten obersten Kriegsherrn aus. Nach Erledi- 

^^^erer Jnnungssachen wurde die Ver- 
'wmlung um 10 Uhr geschlossen.

- .n v o n
von -̂E- Uhr, wird Fri. von DLns«snvorss 
1 n-^^adenburg im Hause Vrombergerstraße 90, 
hal^Eppe, eine Ansprache über das Äaterunser 
w ilU ^ .? ^ a . Frauen und Mädchen aller KreiseFrc

rommen'sind. Der E intritt ist frei.

___ ___ Pretiose,
Schatz 'der deutschen Bühne geworden ist, neben 
dem „Freischütz" gehend, wie der Mond neben 
der Erde. Die Ausführung, welche Herr Gühne 
leitete, könnte als musterhaft bezeichnet werden, 
wenn nicht die Rolle des „Schlohvogt Pedro" allzu 
stark aus dem Rahmen einer allgemein künstler­
ischen Darstellung des Ganzen herausgetreten 
wäre. Herr Felden-Holzlechner schien anfänglich, 
wie man von ihm erwartete, eine gute LhariaEter- 
zeichnung geben zu wollen, bot aber dann nur die 
übliche Karikatur, die rücksichtslos nicht nur den 
feinen Ton, sondern sogar die Handlung störte und 
ins Stocken brachte. Überraschend von -solcher Stelle 
war besonders das auif Wanderbühnen beliebte 
Mätzchen der „Lokalisierung", d. -y. bei dem in 
Spanien spielenden Stück von der Weichsel zu 
sprechen; hiemor müßte doch die Pietät und Ver­
ehrung, die wir dem .großen Meister Weber schul­
den und zollen, jeden ernsten Menschen, noch nicht 
zu sagen Künstler, bewahren! Daß ein Mann von 
der Bedeutung Felden-Holzlechners so etwas mit­
macht, zeigt, wie stark die Tradition in Bühnen- 
kreisen ist. Ein -schönes Beispiel, wie man durch 
liebevolle Vertiefung in den Geist einer Rolle 
dieser neue Seiten abgewinnen kann, gab Frau 
Ziebe als „Zigeunerjmmtter Biarda." Das war 
eine originale, prächtige Leistung, die einen Kranz 
verdient hätte. Eine vorzügliche Vertreterin der

chen. Der Brand ist d e r  g r ö ß t e ,  d e r  
j e m a l s  N o r w e g e n  h e i m s u c h t e .

( E i n  a m e r i k a n i s c h e s  I I - B o o t  
dur c h  e i n e  E x p l o s i o n  v e r n i c h t e t . )  
Reuters Büro meldet aus Newyork vom Sonn­
abend : Das amerikanische Unterseeboot „L. 2" ist 
infolge einer Explosion auf d e r B r o o k l y n  e r  
W e r f t  gesunken. Vier Mann wurden g e­
t ö t e t  und zwölf v e r w u n d e t ,  darunter 
einige wahrscheinlich tödlich. Die Besatzung 
war eben damit beschäftigt, die elektrischen 
Akkumulatoren, mit denen das Unterseeboot 
ausgestattet war, zu laden, als die Explosion 
stattfand. Nach einer anderen Version soll das 
Unglück durch eine Explosion von Wasserstoff­
gas verursacht worden sein.

Titelrolle war Fräulein Emmy Krüger. Wenn sie 
auch in der Erscheinung den besten früheren Dar­
stellerinnen der Zigeunerkönigin etwas zurückstand,
auch in der Er den besten früheren Dar-

ö wußte sie in der ersten Szene schon durch feines, 
vornehmes Spiel und Feuer der Empfindung im

zu strahlen, dessen 
Mitwelt w ^

vollen Glanz als „Edelstein" 
zauberhafte Wirkung auf die. Mitwelt wohlver- 
ständlich und überzeugend war. Im  guten klassi­
schen S til gehalten war auch die Darstellung der 
Fürstlichkeiten „Don Franzisko" (Herr Wemhöfer), 
„Don Fernando" (Herr Malen) und „Donna 
Clma" (Fräulein Magdalene Stoss, deren gutes 
Spiel in der kleinen Rolle besonders anAuecken- 
nen,) sowie der prinzlichen Söhne aus den beiden 
regierenden Häusern „Don Alonzo" (Herr Wenk- 
haus) mrd „Don Eugenio" (Herr Neeb). Daß 
Herr Gühne in der Rolle des „Zigeunerhaupt­
manns" stark zu wirken verstand, braucht nicht be­
tont zu werden. Auch die kleinsten Rollen waren 
gut besetzt. Der Darsteller des „Polizeimeisters" 
— der auf dem Zettel fehlte — -wußte zwar der 
Rolle keine rechte Farbe zu geben, verdarb aber 
auch nichts. Der musikalische Teil, den der Theater- 
kapellmeister Herr Hantschaik leitete, wurde trotz der 
Kleinheit des Orchesters befiedigend ausgeführt. 
Einen tiefen Eindruck machte das Lied „Einsam 
bin ich, nicht alleine" mit Horn- und FMenbeglei- 
tung. Lobenswert war der Chor in Gesang und 
Tanz. Die szenische Ausstattung war glänzend. 
Das ausverkaufte Haus spendete nach jedem Akt­
schluß lebhaften Verfall. <Z

Lebesgaben für unsere Truppen.
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
ws ainaen weiter ein:

Vreitestratze 35: Ungenannt 4.70 Mark für das 
Rote Kreuz.

M an n iM Itiq es.
( S e l b s t m o r d  e i n e s  D r e s d e n e r  

U n t e r s u c h u n g s r i c h t e r s . )  W enige Tage 
nach dem Selbstmord des Dresdener Rechts­
anw alts D r. V etter erregte ein neuer Selbst- 
mord innerhalb  der Dresdener Zuristenkreise 
großes Aufsehen. F re itag  V orm ittag  wurde 
in  der D resdener Heide der Landaerichtsrat 
Dr- K a rl W ilhelm  M eyer to t aufglfknden 
E r hatte sich an einem Baum e erhängt. 
D r. M eyer w ar Untersuchungsrichter beim 
Dresdener Landgericht und ein sehr bekannter 
Jurrst. E r soll dre T a t wegen eines Nerven- 
lerdens begangen hatzen.

( F e u e r s b r u  ^ t  i n  V e r g e n . )  Das 
Norwegische Telegraphenbüro meldet- Ein  
großer Brand hat in Bergen gewütet.' Eine 
Anzahl von Häuservierteln ist bereits nieder-

- ..... ............... ........................  gebrannt, darunter das Telephonzentralamt.
( T h o r n e r  S t a s t t h e a t e r . )  Aus dem das Gebäude von „B ergensT idende", vier Ho- 

deZ-Erburo: Durch die endgiltigs Einberufung j te ls  und drei Schulen. D as Postam t ist oe- 
!"ale 3ranz Eckardt. der morgen zum letzten-  ̂rettet. Der B rand  ist auf seinen 5>erd

daß mlrgen Mm 6 ^ m a l'/lD ie  Prinzessin Dre Eesam tausdehnvng des
de?->d?rl gegeben wird. Von morgen ab sind an B randes rst noch nicht bekannt. Von S ta - 

und Abendkasse sowie in den Buchhand- vanger geht eine H ilfsexpedition ab. ZwanUa 
^Urck,^>dostkarten mit dem Bilde von Fräulein Häuservierecke sind niedergebrannt M ol?

° 'L  lind °bd°ch,°-. Nach L
« E .  verwendet. Donnerstag findet die Neu- düng entstand der B rand  von Bergen Sonn- 
^reitn» ""Z Shakespeares „Othello" statt, abend Abend und dauerte b is 3 Uhr m oraens 
?uf ^ Uhr wird zum letzten male J a s  Feuer verbreitete sich schnell infolge des

2>ükiF"iIen gegeben. Sonnabend geht zu er- rm Eesm aftsviertel großen S c h a d e n  an. 
^Nntan m i s t e n  „Doktor Klaus" in Szene, der vorläufig auf 5 0  M i l l i o n e n  K r o -

n e n  geschätzt w ird. Die T elegraphen^und 
^derholuag von „Preciosa". das g es te rn  v o r  aus- staatlichen <zeriisprechleitunge,i sind unterbro-

preuhisches Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 17. Januar.

Haus und Tribünen sind gut besetzt.
Am Ministertisch: von Bveitenbach, Dr. 

Lvntze, von Loebell. von Schorlemer. Dr. Sy- 
dow, von Trott zu Solz.

Der Präsident der vorigen Session Graf 
von Schwerin-Löwitz eröffnet die Sitzung um 
11.20 Uhr.

Zu Ehren der seit der letzten Tagung 
verstorbenen Mitglieder erhebt sich das Haus.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die 
W ahl des Präsidiums und der Schriftführer.

Auf Vorschlag des Abg. Freiherrn von 
Zedlitz (froikons.) wird Graf von Schwerin- 
Löwitz durch Zuruf zum Präsidenten wieder­
gewählt. Graf von Schwerin-Löwitz nimmt 
die Wahl dankend an und erklärt, daß er sein 
Amt mit größter Unparteilichkeit führen 
wolle. Zum ersten bezw. zweiten Vizepräsi­
denten werden die Abgg. Dr. Porsch (Ztr.) 
und Abg. von Krause (ntl.) wiedergewählt. 
S ie  nahmen die Wahl dankend an.

Hierauf worden die Schriftführer der vo­
rigen Session wiedergewählt. Damit ist das 
Haus konstituiert.

Nach Erledigung von Rechnungssachen er­
folgt die

erste Lesung des Etats
und der

Stsuerfragen.

vie Ueberschwemmungs-Ualastrophe 
in Nordholland.

Aus ganz Holland kommen Nachrichten von dem 
Schaden, der durch die letzten Stürme angerichtet 
worden ist und von großen Überschwemmungen. 
Der« Zuidersseedamm bei Katwoude und Monniken- 
dam ist durchgebrochen, der Zuidpolder über­
schwemmt. Menschen und Vieh flüchteten nach 
Edam. Viel Vieh ist ertrunken. VolenLam steht 
unter Wasser« und ist isoliert. HNonnikendam und 
ein Teil der Insel Macken sind ganz unter Wasser. 
Es besteht die Gefahr, daß ein großer Teil Nord- 
hollands überschwemmt wird. M ilitär wurde auf­
geboten. Auch aus anderen Teilen des Landes 
kommen beunruhigende Berichte. Der Masserstand 
ist seit 1889 nicht so hoch gewesen.

Die Überschwemmung in Nordholland nimmt 
immer größeren Umfang an. Ganze Distrikte 
werden von der Bevölkerung, die ihr Dich und 
einen Teil ihrer Habseligkeiten mit sich führt, vev- 
lassen. Weitere Dammbrüche werden gemeldet. 
Bahn-, Telegraphen- und Telephonverbindungen 
sind in vielen Orten unterbrochen.

Auf der überschwemmten Insel Macken sind 16 
Menschen, darunter sieben Kinder, in den Fluten 
umgekommen. Das durch einen Nordweststurm in 
der Zuidersee angestaute Hochwasser fällt.

Aus der Insel Marken wurde infolge des Hoch- 
ßvassers und des herrschenden Sturmes fast die 
ganze Fischerflotte vernichtet. Aus verschi^enen 
Teilen des Überschwemmungsgebietes wird berich­
tet, daß das Wasser wieder sinkt. I n  Amsterdam 
trifft ein ununterbrochener Strom von Flüchtlin­
gen und gerettetem Vieh ein. Die Königin be­
suchte am Sonnabend die Gegend des alten Zoll­
hauses nördlich von Amsterdam, wo zahlreiche 
Flüchtlinge und ganze Viehherden untergebracht 
sind, um sich persönlich davon zu überzeugen, daß 
für die Notleidenden entsprechend gesorgt wird. 
Der Schaden, der infolge der plötzlich herein­
brechenden Wassersnot angerichtet worden Ist. dürf­
te viele Millionen Gulden betragen. Die Über­
schwemmung, die unmittelbar bei Amsthrdam be­
ginnt, reicht im Norden bis in die Gegend von 
Edam und breitet sich nach Westen bis nach Puv- 
merend aus. Das überflutete Gebiet bietet einen 
trostlosen Anblick, nur einige Dämme, Bauernhöfe, 
Kirchen und Windmühlen ragen aus den vom 
Stmm gepeitschten trüben Wassermassen empor,.

Zu den Amerikaner-Morden in 
Mexiko.

Zwei mexikanische „Generale" gefangen und 
hingerichtet.

Nach einer Neutermoldun-g aus El Paso habe., 
125 Amerikaner unter Führung von Maxiimiano 
Marguez, einem Angestellten der Hearstschen Unter­
nehmungen, den mexikanischen General Rodriguez 
bei Madera gefangen genommen. Nach einer 
Meldung des amerikanischen Konsuls ist der Gene­
ral hingerichtet worden.

Das Washingtoner Staatsdepartement bestätigt 
die Gefangennahme des Generals Rodriguez, den 
man für die Ermordung des Briten Peter Kenne 
verantwortlich macht und die Gefangennahme des 
Generals Almeida, der sofort erschossen wurde.

Eegenprästdent Huerta s.
Zur Lage in Mexiko liegt noch folgende Reuter­

meldung aus El Paso vor«: Huerta ist Lot. Das 
KrLsgsrecht wurde erklärt. Die Polizei, amerikani­
sche Soldaten und Bürger umzingeln die Meri- 
ksner, um sie zu vertreiben. Ein heftiger Kamps 
ist im Gange. Viele sind verwundet.

Letzte Nachrichten.
Montenegro streckt die Waffen.

B u d a p e s t ,  17. Jan. Graf Tisza teilte 
im Abgeordnetenhaus mit, Montenegro habe 
um Einleitung von Friedensverhandlungen 
gebeten. (Große Bewegung.) Montenegro 
habe unbedingte Waffenniederlegung ange» 
nommen. (Langanhaltender Beifall.) Nach 
Durchführung der Kapitulation werden die 
Friedensverhandlungen beginnen.
Zur Überschwemmungskatastrophe in Nord- 

holland.
A m s t e r d a m ,  17. Jan . Die Königin 

wird heute das überschwemmte Gebiet in 
Nordholland besuchen. Der Minister für 
Wasserbauverwaltung besuchte es gestern. Da 
das Wasser in den im Norden von Amsterdam 
gelegenen Überschwemmungsgebieten noch 
steigt, ist gestern die Nieuve Ndamer Schleuse 
teilweise mit Sand zugeschüttet wordenn. Süd­
lich von Purmerand breitet sich das Wasser 
noch aus. Der neue Teil der Stadt ist unter 
Wasser. Der Oostzaner-Poldern ist fetzt eben­
falls überflutet. Auch der Zustand in dem 
Anna Paulowna-Poldern wird immer ern­
ster. I n  Erooningen stehen etwa 2S VVV 
Hektar unter Wasser.

Verhaftungen in Korfu.
P a r i s ,  17. Jan. Der „Temps" meldet 

aus Athen: Der Polizeipriifekt wurde abge­
setzt. D ie französischen Behörden in Korfu 
haben mehrere Personen wegen Spionage 
verhaften lassen.

Die Feuersbrunst in Bergen.
C h r i s t i a n i a ,  17. Jan. Der Brand in 

Bergen wurde gestern früh um 3 Uhr einge­
dämmt. Etwa 400 meist sehr wertvolle Ge­
bäude sind niedergebrannt. De» Eesamtscha» 
den beziffert sich auf etwa 100 M illionen Kro­
nen. Eine Person ist gestern den erlittenen 
Verletzungen erlegen, während mehrere an­
dere leichter verletzt wurden. Überall im 
Lande zeigt sich Hilfsbereitschaft Grund zur 
Befürchtung, daß in Bergen Not eintreten 
könnte, liegt nicht vor.

Berliner Börse.
I m  Börsenverkehr verlieh die Kauflust für RelnmeLall» 

und einige andere Gesellschaften der Tendenz das Gepräge 
der Festigkeit. Von den bezeichneten W erten abgesehen, 
spreite sich aber aus dem Indusiriemarkte das Geschäft im 
engsten Rahmen ab. Nennenswerte Kursveränderungen sind 
kaum eingetreten. Auch in Rentenpapieren war es still. 
Deutsche Anleihen waren gut behauptet. Ausländische Va* 
luten wurden mit Ausnahme von Wien wieder höher bezahlt, 
wenn auch die Umsätze beschränkt blieben. Geldfatze unver« 
ändert flü fig. Privardlskont 4 '4 Prozent.

E r a u d e n z .  15. Jan u a r. (Bericht der Graudenzer 
Marktkonunission.) Weizen, Roggen, Braugerste, Futtergerste, 
Hafer werden nach ministerieller Anordnung jetzt nur an 
Großhandelsplätzen notiert. — Kocherdsen — Mark.  — 
Futtererbsen — Mar k per 1000 Kilogr. — Eßkartoffeln 
7,00 Mark. Heu 12,00 M ark, Nichtstroh Mk., Krumm-
slroh —.— Mk per 100 Kilogramm.

D a n z i g ,  17. J a n u a r . Amtl. Getreidedericht. Zufuhr: 
Kleie 8. Roggen 30, Weizen 120, Schrot 15 Tonnen.

A m s t e r d a m ,  15. Jan u a r. Scheck auf Berlin 42,10 
London !0,77, P a r is  38,60, Wien 28,85. — Behauptet.

C h i c a g o ,  14. 1. Weizen, per M ai 125'/^. Behauptet. 
N e w y o r k ,  14 .1 . Weizen, per M ai 135* 2. Behauptet.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
vom 17. Jan u a r, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  764,5 mm.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  3,93 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - s -2  Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d : Nordwesten.

Vom  16. morgens bis 17. morgens höchste Temperatur: 
-i- 3 Grad Celsius, niedrigste — 0 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für Dienstag 18. J a n u a r :  
trübe, milde, geringe Niederschlage.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 19. Ja n u a r 1916. 

Garnison-Kirche. Abends 6 Uhr: Knegsgebetstunde. Festung«, 
garuijonpsarrer Krüger.

Standesamt Thorn.
Vom 9. J a n u a r bis einschl. 15. Ja n u a r  19 l6 sind gemeldet» 

G ebu rten : 7 Knaben, davon — unehel.
7 Mädchen, „ —

A ufgebote: 1 hiesiges, 2 auswärtige.
Eheschließungen: 3.
S te rb efä lle : l. Meldereiter, Schauspieler Alexander M auer- 

hofs 24' 4 Jah re . 2. P au l Herhold 3 "  1, Jah re . 3. Schüler 
M iezislaus Ciesielski 8  ̂ ^  Jah ie . 4. Gerichtsvollzieher-Wiiwe 
B ertha Fucher geborene Sonnabend 79' i ,  Jah re . 5. Vize­
feldwebel im Jnftr.-R egt. 176 Alfons Strauch 27 's^  Jah re. 
6. Steinsetzmeister-Witwe Anna Munsch geborene Iackowski 
73' g Jah re . 7. Gastwirtsfrau Therese Gorski geb. Mackowskl 
59' g Jah re . 8. Arveiterwitwe B arbara Stendel geborene Kor-
zeniesll 65',i2 Ja h re . ?



Nachruf.
Es starb für sein Vaterland unser treuer Kamerad

der Obergefreite

Paul
der 4 . L im enbatt. 1. westpr. Futzartr.-Regts. N r . I I .

W ir beklagen tief den Verlust dieses lieben Kame­
raden und werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Das Unteroffizierkorps, die Obergefreiten 
und Gefreiten der Batterie.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern Abend 10 Uhr entschlief sanft nach kurzem, 

schwerem Leiden unser liebes

im A lte r von 3V- Jahren.
N ur wer das Kind gekannt, w ird unsern Schmerz 

ermessen.
G r a m t s c h e n  den 17. Januar 1916.

I n  tiefer B e irübn is :

Familie H V.
Die Beerdigung findet Freitag den 21. d. M ts ., um 3 Uhr 

nachmittags, von der Leichenhalle aus statt.

Danksagung.
F ü r die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die 

schönen Kranzspenden von Freunde» und Bekannten, 
sowie der hiesigen Steinsetzerinnung, die unserer lieben 
Entschlafenen damit die letzte Ehre erwiesen haben, 
sagen w ir hierdurch unseren herzlichsten Dank.

Geschwister A lln rrs ro l» .

Danksagung.
F ür die vielen Beweise auf­

richtiger Teilnahme, die vielen 
Kranzspenden und allen Denen, 
die unserer teuren Entschlafenen 
das letzte Geleit gaben, sowie 
für die trostreichen Worte des 
Herrn P farrer K r ü g e r  spre­
chen w ir unsern tiefgefühlten 
Dank aus.
Im  Name» der trauern­

den Hinterbliebenen:

Familie A .S lu m .
Bekanntmachung.

F ü r den gesamten Korpsbereich 
des stellvertretenden X V I I .  Armee­
korps w ird im Interesse der öffent­
lichen Sicherheit gemäß 8 9d des 
Gesetzes vom 4. J u n i 1851 verord­
net:

Z 1.
Jede Veränderung, Zerstö­

rung oder Beschädigung an den 
zum Zwecke der Landesverteidi­
gung geschaffenen rnilitärffchen 
Anlagen, Schützengräben, Holz­
verkleidungen, Drahtverhauen, 
Sperranlagen.Erd-oderW affer- 
banten, oder ähnlichen Vorrichtungen 
ohne Genehmigung der zuständigen 
M ilitärbehörde ist verboten.

8 2 .
Dies Verbot g ilt auch fü r den 

Eigentümer, Nutznießer, Pächter oder 
sonstigen Inhaber des betreffenden 
Grund und Bodens selbst. Es er­
streckt sich auch auf diejenigen A n ­
lügen, die zurzeit von den Truppen 
nicht" benutzt werden und daher auf­
gegeben erscheinen.

§ 3.
Zuwiderhandlungen werden, so­

fern die bestehenden Gesetze keine 
höhere Freiheitsstrafe (Landesverrat, 
erschwerte Sachbeschädigung) an­
drohen, m it Gefängnis bis zu 1 
Jahre bestraft.

8 4.
Diese Verordnung tr it t  m it dem 

Tage der Verkündigung inkraft.
Dattzig, Graudenz, Thorn,

M arienbnrg, Culm , 
den 12. September 1915.

Der kommandierende General 
deS sttllv. 17. Armeekorps.

gez.: von 8vkaek ,
General der In fante rie .

Bekanntmachung.
Es w ird wiederholt daraus aufmerk­

sam gemacht, daß sämtliche Gesuche 
und Beschwerden in Angelegenheiten 
der Fcmülienunterstützmrg, M ie ts -  
rmd Wochenhilfe im Bezirk des 
Stadtkreises Thorn an den Magistrat, 
Rathaus, Zimmer 25, wenn angängig 
mündlich zu richten sind.

Gesuche, die höheren O rts  ange­
bracht werden, verzögern nur den 
Gang der Sache.

Thorn den 4. Januar 1916.
Der M agistra t H .

I n  das Handelsregister ist bei der 
F irm a 1̂ . ir o re iia rä t  u . Oonip. in 
Thorn eingetragen, daß das Geschäft 
m it unveränderter F irm a auf F räu­
lein L ln r is  iro ro k a r tt t  in Thorn 
übergegangen ist.

Thorn den 8. Januar 1916.
Königliches Amtsgericht.

llönigl.
preutz.

Masse».
lotterie.

Zu der am 11. und 12. Februar 1916 
stattfindenden Ziehung der 2. Klane 
233. Lotterie sind

1 1I 1 r
1 >2 8 Lose

a 80 40 20 10 M ark
zu haben.

O  o m  d  r -o  w  « tL l .
königl. preußischer Lotterie-Enmebmer. 
T tw rn. Breitestr. 2, Ferm'pr. 1036:

Bekanntmachung.
Unsere Fernsprechnummer ist von 

jetzt ab

Nr. 76.
Allgemeine Ortskrankenkaffe 
für den Stadtbezirk Thorn.

Reichhaltige Lager in la

SmOmig. GeMe-MOkm
und

Kompott-Fruchten
empfiehlt

» S im s e n ,  L v k n -  Schillerstr. 3.
Habe abzugeben:

60 bis 79 im  trockenes und gesundes

MesermuliWlz
im Durchmesser bis 10 Zentimeter stark. 
Zu erfr. in der Geschästsst. der „Presse".

Brauche dringend
B M W  M

aller Art, refiektiv nur auf große Posten 
und zahle allerhöchste Preise. Bin M itt- 
woch persönlich anwesend im Hotel Nor­
discher Hof. B erlin ,
__________________ Gartenstr. 105.

Wer erteilt 2 Damen in den Abend­
stunden gründlichen grammatischen

Unterricht.
Angebote m. Preisangabe unter V .  9 6  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Maurerpolier
fuhrt Reparaturen und sämtliche Maurer­
arbeiten billig aus.

Angebote unter X .  9 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Wäsche für M ilitä r
wird gewaschen. Schillerstr. 7. üb. Hof, 1.
Handarbeiten und Wäsche w ird  jaub. 
gestickt. L L L e e to v t .  Fischerstr. 17.

G ott schenkte uns gestern einen gesunden, D 
kräftigen Sonntags-Krregsjungen. I

^ Intendantur-Sekretär kolaselltzok, D
S  
E

zurzeit in Danzig,

und Frau Okailottv, geb. Lelurtelr.

Die Landesversicherungsanstalt Westpreußen
gewährt zum Erwerbe von Anteilscheinen der

Beihilfen von 3,—  M k. bei Lösung eines Anteilscheines und von 
10,—  Mk. bei Lösung von 2 oder mehreren Anteilscheinen, wenn 
der versicherte Kriegsteilnehmer Invalidenmarken der Landes- 
oersicherungsanstalt Westpreußen geklebt hat. Hierdurch kann 
jede Ehefrau sich und ihren Kindern für eine bare Einzahlung 
von 5 ,—  M k.

28« ,- M k .
und von 10,—  M k.

3««,- M k.
bei 4 Prozent Kriegssterblichkeit sichern.

Der Zuschuß w ird auch für Arbeitgeber gewährt, die ihre 
Arbeitnehmer versichern.

Die Beihilfe»» haben keinen Einfluß aus die 
Gewährung der Witwen- und Waisenrente.

Anteilscheine, für die jetzt der Mindestbetrag bei Borleguug 
einer Invaiiden-Quittungskarte nur 5,—  Mk. belrägt, werden in 
unserer Sparkasse ausgegeben.

Thorn den 11. Januar 1916.
Der Magistrat.

Dem geehrten Publikum zur gest. Kenntnis, daß ich meine 
Malerwerkstakt nach

Jnkobstratze 13
verlegt habe.

Außer Stuben- und Schildermalerei werden Kontor- und 
Ladeneinrichtungen, aller A rt Möbel, Küchengeräte, Reise­
koffer usw. zum Lackieren übernommen.

Sachgemäßes Linolemnlegen.
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aufzeichnung samt!. Muster 

und Monogramms auf jeglichen Stoffarten zum Sticken und 
Brandmalen.

I -  M alerm eister,
Jnh  t t ,  M s e -n s v k S ,

Aeltere Maschinenfabrik sucht für ihre Abteilung 
Holzbearbeitungs-Masrhinen geeigneten

Vertreter.
Gesl. Angebote u. H. 83 an die Geschästsst. der „Presse".

Zunge bessere Frau
sucht wegen Einberufung des Mannes, 
Beschäftigung als Filialieiterin, Büro rc 
Kaution kann gestellt werden. Angebote 
unter O . 7 8  an die Geschäftsstelle der 
„Presse .̂____________ ________________

MlMMlkHMlW
für dauernd gesucht.

<zl<rb» Ä ä « i '  V « *V 8 .

Fräulein. 21 Jahre alt. kath., der 
deutschen und polnischen Sprache mächtig, 
sucht Stellung m irgend einem Geschäft als

Verkäuferin
vom 15. 2. 16

Angebote unter ^  9 9  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse"______________

Fräulein
in mittleren Jahren, sucht Stellung als 
Stütze oder Pflegerin einer älteren 
Dame.

Adresse zu erfragen in der Geschäfts, 
stelle der „Presse".

für mein Sägewerk zur Aushilfe sofort 
gesucht.

L .  H o K i n a i r i r ,
Lindenstr. 26.

Friseuegehilsen
von sofort oder später sucht 

X .  L b o i t ,  Damen- und H erren-____

bin Lehrling
mit guter Schulbildung wird gesucht. 

' Schriftliche Angebote an die
D in L I 6lo!l«n»kl6H V8kL'sche  

Buchhandlung.

I i v d r U a A
wird von sofort gesucht.

L-Vullst
U h r m a ch e r m e  iste r . T h o r n .

Tischlerlehrliuge
gegen Kostgeld stellt von sofort ein

Gerechtestraße.

Lehrlinge
sucht 8 t» 4 r n k « ; ,  Schneidermstr., 

Coppernikusstr. 35.

PlatzwSchter,
Invaliden, sucht sogleich

V V .  N i n o w .

MM1. UiMieriilPartstr.l 1,3r.

8«e MMMlkM
für die Arbeits mbe sucht

§ u llu r  S ro s L e r ,
Wäsche - Ausftattungsgeschäft.
__________ Etisadethstr. 18.__________

AuswSrteriu
für nachmittags kann sich melden.

Mellienstr. 86. 3.

Answäeteriu gesucht.
____  Bachestr. 12, Hof. 1 Trappe.

M .  M'Mtem wir!» gesilchi
für nachmittags. Breitestr. 21. 2 Tr.

AMmleMllieil W U .
Mellienstr. 62. 2 r.

Junges Mädchen
tagsüber zu einem Kinde gesucht. Zu 
ersr. in der Geschäftsstelle der „Presse"-

Lausmädchen
von sofort gesucht,

« .  » « „ « o l l .  Allst. M a rk t  24

Empfehle
W irtin, Mamsell. Köchin, Stuben-, Allein- 
und Kindermädchen, sowie Hausdiener 
und Gärtner. Suche Landmäüchen und 
Knechte.

L r r i r n a  ZkLt8v1»nr»iri» .
gewerbsmäßigeStettenvermittlerin.Thorn, 

Bäckemraße 29. Telephon 382.

Empfehle
Stützen. Köchinnen. Stubenmädchen. Mäd- 
chen für alles, Kinderfrauen undrPinder- 
Mädchen. ^

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,
Thorn, Coppernikusstr. 25. Telephon 1014

Kleider- und Wäscheichränke, nußbaum, 
paar englische Bettgestelle mit Matratzen, 
Chaiselongue, Sophatisch. Daunenhalb- 

betten, Küchenschrank, Küchentische, 
Studentische u. a. S . 

zu verkaufen.

» M M . ,  im Laden.

gebraucht, aber gut erhalten, in verschied. 
Größen verkauft billig 
K leK L r'ü S Ä  8 L l< rn r« » n , Brom berg, 

Wollmarkt 1. 2.
Eine guterhaltene

Dameunähmashme
billig zu verkaufen. Däckerstr. 26, I .

Am Montag den 17. Januar,
abends 8'ŝ  Mir.

M l l l A  van Franlein
V. k. von üiniitznbllrx

Brombergerstr. 99, I.
Theirra:

Ueber das Vaterunser.
Frauen und Mädchen aus allen Kreisen 

herzlich willkommen. Eintritt frei.

Ein noch gut erhaltener Schreibtisch, 
1 Gaskroire. Betten, BettgeiteNe, da- 
selbst auch ein ganzes Schuhmacher- 
Handwerkzeug nebst Werktisch und 
Leisten bitt, z. verk. Mellienstr. 112a. p.,r

Sonnabend den 22. Janua r:

Fekdpiomerdienst.
Antreten 2^, Uhr am Boethkestein.^

Hslzust. sliisiflinüiiiikr. ÜWl
nisni» und andere Sachen zu serkoufen 
Ikslu ___  Hestigegeitlstr. 6, k .

Stuttohlen,
braun, Jahr alt, verkauft 
_______  G r . Bö'sendors.

1 I M i W M  A S
zu verkaufe!'.
_________ P ap iern ia  bei P r .  Lande.

2 tWiiiie Uegkii
zu verkaufen beim

G ärtner, Oberförsters» W eißhof.

Pserdegeschirre.KMer 
1 Schlitten sowie gebr. 
guterh. bichenmöbel 

LuImerLhausseed.

Gut erhalt. LehergamoMen
zu kauen gesucht

Angebote mit Preis unter 9 7  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Nabenholz,
Eiche. Esche, Akazie, kauft

L L ic tt t t ic k  IL e c k n irrn n , Thorn,
Mellienur. !30.

I»s Mine VS lins 
^  M  Krkiiz.
bö " -1  IWMllSMlllllW

ZikSkllMNilKU.
M T ' Anfang 4 Uhr nachmittags. -MS
_______G N s  E r s i r i n g s r .

7ziwmerige Wohnung 
zu vermieten.

Die Wohnung tm 3. «stock des Hauses 
Katharinenstraße 4. die Herr Oberst 
KLoUirirLniR noch innehat, ist vom 
1. April d. 3s oersetzungshalber ander­
weitig zu vermieten. Die Wohnung be­
steht aus 7 Ziunu ru, davon 5 grüneren, 
mit allem Zubehör; sie hat Balkon und 
Erker und ist mit Gas- und elektrischer 
Lichtanlage versehen. Burschenstube und 
Pferdestall ist vorbanden. Näheres

C. Douiliromslri'sche Buchdruckern,
K rrhariuenstr. 4.

4-3'nnmerwohnungen
mit Zubehör und etektr. Licht sowie

einen Bäckerladen
mit Dampfbackojen und Mohnung zu ver­
mieten. Zu ersr. bei
_____________________ Elisabethstr. 4, 2.

Wohnung,
2 Zimmer. Küche, für 28 Mk. monatl. 
v. 1. Febr. z. ver m. Neustadt. Markt t 1,3 r.

Schnüedebergstraße
2- mtd 4-Zim m srwohnuttg mit Bade- 
einrichtuug und Gas vom l. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres bei

_________Schmiedebergstr. i, parterre.

3 Zimmer und Zubehör, vom 1. April 
zu vermieten. Brombergerstr. 98.

2- und SWmerlvohliltngen
mit reicht. Zllbehör vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Zn erfragen

Königstr. 25.

2 Ml. 3 «ut iiiölilieite Zimiiikr.
Nähe Stadtbahnhof. in besserem Hause 
von sofort zu vermieten. Burschengetaß 
auch vorhanden. Wo, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

N  M .  sonniges Zinnner
mit Kafiee, Beleuchtung, Heizung, für 
Monat 30 Mk. zu vermuten. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Versetzungshalber

gut möbl. Im m e r,
Bad. Gas, Burschenstube wsort zu verm. 
Wilhelmstr. 7. 3 Tr.. auch durch Portier.

1 skkNM. NlSbl. A M O lM
mit jöp. Eingang und Gas sogleich oder 
später zu verm. Coppernikusstr. 39, 2.

2  Kill iiid 'Iil., skp. g k itg . I im i i ik r ,
Mittelvunkt d. Stadt, evtl. m. Burschen­
gelaß zu vermieten. Hohestr. 1, 2 Tr.

An M l .  Zimmer,
mit oder ohne Pension vom 1. 2. 16 zu 
verm. ____ Altstadt. Markt 28, 2.

M öbl. Zimmer, Bad,
etektr. Licht zu verm. Araberstr. 8 .2 .
G ut möbl. ParLrz., sep. E. rr. kl. Z . 
16 M  z. verm. Gerechtestr. 33. pt.
Elegant möbl. W ohn- und Schlasz.
sep/E., zu verm. Gerechtestr. 33. 1.

bin möbl. Zimmer
von sofort zu vermieten. Zu erfragen 
Culmer Chaussee 66. im Laden.

V l v o U .
M n  M M g iniil Ioiiiitckllli:

KaffeeKouzert
bei freiem E intritt.

M M - T l M t x r
Dienstag den 18. Januar:

vle prinreszin vom Nil.
Donnerstag den 20. Januar:

Othello.
Freitag den 21. Januar, 

nachmittags 5 Ahr: 
Kindeivoritellung zu ermähigleu Preisen!

Schneewittchen untl tlle 
sieben Zwerge. .

Sonnabend den 22. Januar:
Zu ermäßigten Pensen!

____Volttor fllaus.

SchlotzsUnsze 9. 
«  Neuestes rs

S p i e l p l a n
vom 17. bis 20. d. M ts .:

liefert das

ttsieLholiikrTrilzahliiilgsgtsOft
Brückenstr. 20

Herren- und Iamen- 
Winterkonsektion,

Pelzkragen für Damen, sowie M öbel 
seglicher A rt gegen kleine monatliche od- 
wöchentliche Teilzahlungen. kylltEsich

s Schlacht- 
pserde

kauft zu zeitgemäßen Höchstpreisen 
L e n lL « L '. Roßschlächterei. 

Culmer Chaussee 28. Fernsprecher 465.
-E "  Bei Uiiglücksfällen komme sofort 

mit Transportwagen.

2- bis 3-Zimmemohnlllig
mit sämtl. Zubehör, Gas. etektr. Licht, 
Bad zum 1. April oder später, Bromb. 
Vorstadt, von einzelner Dame gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter L*. 
6 5  an die Geschäftsstelle der „Presse"r IM ß! «>. m«.
Sonnenieite. mit Bad u. etektr. Licht in 
neuem Hanse sos. v. Offizier für längere 
Zeit ges. Angebote unter All. 8 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".________

Gesucht per sofori eine

gute Wohnung,
Wohn- und Schlafzimmer, zwischen W il­
helmskaserne und Seglerstraße gele­
gen-

Angebote unter 8 .  8 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

2 einfach möhl.Iimmer
und Küche zum 1. 2. gesucht.

Angebote unter 9 4  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".___________

Diejenige Dame,
welche am l4. d. Mts. im Theater, ^  
Rang. 1. Reihe. Sitz 12 innehalte, wirv 
Höft. um Lebenszeichen gebeten unter 
UI. 9 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".____________________________ _

Wolsshund zugelaufen.
Gosr.

Artl.-Depot, Sattlerer.

Täglicher Nutender.

Gmrgb. Dampsbäckerei mit Wohn. 
von 1. 4. 16 zu vermieten.

Thorn 111. Steilestr. 12.

Eil! Dlßehekdks -ßkerseschilst
ist vom 1. 4. 16 zu vermieten.

Jamtzenstr. 4. *
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Die presse.
(Zweites Blatt.)

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 15. Januar.

(Schluß.)
Nach Annahme der Resolutionen betr. die 

gesetzlichen Vorschriften über die Altersgrenze 
folgte der mündliche Kommissionsbericht über Reso­
lutionen, Anträge und Petitionen (Mannschafts- 
lohnung, Offiziersgehälter, Baralong-Fall, Zensur­
fragen), zunächst wurden die

Heeresangelegenheiten
besprochen.

Der Hcmshaltsausschutz hat beschlossen, den 
Reichskanzler um eine weitere Reform der Kriegs­
besoldungsordnung und um Einwirkung dahin zu 
ersuchen, daß den Mannschaften möglichst umfang­
reich Urlaub gewährt, ihnen Löhnung und Vekösti- 
Mngsgeld Lei Zutritt des Urlaubs ausgezahlt und 
^erpflegungsgeld gewährt wird.

.Berichterstatter G r a f  v. W e s t a r p  wies dar­
aus hin, daß die Durchführung der von sozialdemo- 
kratischer Seite gewünschten Erhöhung der Mann- 
Maftslöhne die Reichsmsse sehr belasten würde, 
^er Reichsschatzsekretär habe darauf hingewiesen, 
Daß die Finanzlage zwar gestatte, den Krieg unter 
Men Umständen durchzuhalten, daß man sich aber 
Huten müsse, die Finanzen in zunächst unüberseh­
b a r  Weise zu belasten. Dagegen werde in Ver­
ladung  mit dem Kriegsministerium geprüft, ob 
l e  Verpflegungssätze noch weiter aufgebessert 
werden können. Der Staatssekretär habe daher 

Erhöhung der Mannschaftslöhne wider­
sprochen. Bei allem Wohlwollen für den Grund- 
^ l5 ^ e n  dieser Anträge habe der Ausschuß sie nicht 
Mm Beschluß erheben können, sondern sie zur Über- 
wersung als Material empfohlen. Seit August 
s.^^en wahres sei die Vesoldungsordnung wesent- 

worden. Dies habe einzelnen Mit- 
^rarern nicht genügt; es sei gewünscht worden, die 

urzrersgehälter neu zu prüfen und herabzusetzen, 
^  Oberer Seite aber diesem Gedanken lebhaft 
w.-^'prochen worden und zwar namentlich mit 

auf den Eindruck, den eine solche Herab­
würde "*Een im Kriege auf das Ausland machen

r e ^ L '  S t ü c k l e n  (Soz.) Netz sich über den staats- 
MUchen Charakter der Kriegsbesoldungsordnung 

noch die alte preußische und bei den 
aV ?ußrschen Kontingenten von den Kontin- 
zier?hErren gleichlautend erlassen, aber nicht publi- 
in b a ^ n ^  llls Verordnung nicht giltig sei, auch 
Redno^^ halte sie einer Kritik nicht überall stand, 
sonder« ^Mangelte manche Gehaltskürzungen, be- 
M isch t?ei Beamten, wies auf Ungleichheiter 
m änn^'N w illigen und ausgehobenen Landsturm- 
Militä-- und bemängelte Gehaltssätze bei dei
der Oss^^Esbarkeit; er^vermißte eine Reduktion 
Offi-ip/Arersgehälter gegenüber Abzügen bei den 
hemok^^^^^^etern. Deshalb verlange die sozial- 
gehälter^ ^  Fraktion eine Revision der Offiziers- 
r rh e b lr^ ^ ^  Beseitigung von Zulagen, denen eine 
e rk lärt^  Mehrleistung nicht gegenüberstebt. Er 
der  ̂ lange Krieg mache die Herabsetzung
aufseüvn^^gehälter zur Pflicht, ebenso die Her­
habe du!? m^^^annschaftslöhnung. Das Zentrum 
Erhöbuu^^che in Gestalt einer fünfzigprozentigen 
aller m ^ ? ^ ^ n g t ,  aber schließlich die Überweisung 
führe zu nichts ^  Material beantragt; dies
besoldun^' ?  a n C a l k e r  (natlib.): Die Kriegs- 
borgen ^ n ^ ^ u n g  ist kein schönes Gesetz. Wenn 
würd? ueue, durchgedachte Ordnung vorgelegt 
anm npn^^  rch der Erste, sie mit warmem Herzen 
^  hmen. Aber die Lösung dieser Aufgabe rst

Der w eg zur Pflicht.
Don R i c h a r d  Gu s c h i n a n n / )

^  Vvrbeceitet war man ja lange genug darauf: 
e Meunde und Bekannte trugen schon den grauen 

und die Straße, in der ich wohne, sah selten 
y einen Mann. Man lief herum, wie einer mit 
>eni Gewissen. Wenn man aber des Sonntags 
orgens im Bett liegt und von seinem Eestellungs- 

überrascht wird, dann will der Kaffee doch 
. M  schmecken, und das Bntterbcötchen bleibt 
^gen. M ir erging es so. Soldat spielen: das 

also Abschied nehmen vom Wohlleben und 
^°rzicht leisten auf vielerlei Genüsse, die einem 
'  Ulturmenschen unserer heutigen Zeit etwas all- 
kglich-Z geworden waren.

Also noch drei volle Tage bis zum Absched vom 
^willeben! Sie sollten gelebt und genossen wer- 

Noch einmal wurden Verwandte und Ve- 
«Nnte besucht, Vergnügungsstätten durchstreift, 

größten dringenden Arbeiten wurden rasch er- 
Dann hieß es den Pappkarton packen, und 

u einem hellen Herbstmorgen schlich ich mich hin- 
Wohnung und Heimat. Rasch noch dem 

'Aasenden Jungen einen Kutz auf die Stirn, 
.--«leibe brav, Frau, es wird so schlimm nicht 
^ rden !" Ein Händedruck, ein Küß, ein letztes 
E l »  " Balkon. Der Schaffner auf der 

 ̂ rischen will mir den Groschen nicht abnehmen. 
n^E  ^Erden doch eingezogen, da brauchen Sie 
k l e i n b e z a h l e n ! "  Vorüber ziehen frisch einge- 

 ̂ - feldgraue mit funkelnagelneuen Unifor- 
ün»« vollgepackten Tornistern, wohl zu einer 
.— 3 ausmarschierend». Wo man hinsieht, Sol-

N i c b K r i e g s b e r i c h t e r s t a t t e r  P  a u l 
ûr Front NL^-rn^^^^Enns hat sich im Herbst 

Armer seinen ungedienter Land-
genügen Wir 3egen das Vaterland zi
v°n Artikeln kein- L v e r a n l a ß t ,  in einer Rech 
S>. schttdkn! u'n! de5^bm!se als einfacher Solda

sehr schwer. Die bisherigen kleinen Reformen haben 
nicht befriedigt. Für unsere braven Mannschaften 
kann nicht genug getan werden. Zch bestreue aber, 
daß sie generell Mangel leiden. Dre Stellung des 
Ossizierstellvertreters und des FeldwebelleuLnants 
ist eine unglückliche. Vielleicht ließe sich dre Stel­
lung eines Oberfeldwebels schaffen.

Stellvertretender preußischer Krregsnnnrster Ge­
neralleutnant v. W a n d e l : Ich bin dem Vor­
redner sehr dankbar für seine ruhige und obM rve 
Beurteilung der Kriegsbesoldungsordnung. Dre 
Rechtsgiltigkeit der Kriegsbesoldungsordnung wrrd 
auch von Juristen anerkannt. Nach der von mrr am 
25. August in Aussicht gestellten Revision der Ve­
soldungsordnung ist schon manches geschehen. Mrt 
weiteren Reformgedanken werden wir alsbald her­
vortreten. Schon jetzt werden Dutzende von Millio­
nen gespart. Die Schwierigkeiten liegen in der Un­
menge von Klassen, die in Frage kommen, und m 
der Neuschaffung von Stellen, die es früher nicht 
gab. Bei 80 Pfennigen würden sich die Mann­
schaften besser stehen als die Gefreiten, die denn 
auch aufzubessern wären, und so fort. Eine Herab­
setzung von Offiziersgehältern ist schon erfolgt, bei 
den Gebührnissen der Offizierstellvertreter mußte ste 
entsprechend den Gebührnissen für Veamtenstellver- 
treter erfolgen. Die uns gemachten Vorschläge 
werden wir nachprüfen, tm übrigen bitte ich es 
bei den Kommissionsbeschlüssen zu belassen.

Staatssekretär Dr. H e l f f e r i c h : Ich schließe 
mich dem Herrn Kriegsminister an. Die Kritik des 
Abgeordneten Stücklen ist nicht berechtigt; nicht 
von unten sind die Abstriche erfolgt, sondern von 
oben. Die Hauptsache ist, daß die Soldaten draußen 
eine angemessene Verpflegung bekommen, und da­
für wird in erhöhtem Maße gesorgt werden. Durch 
Erhöhung der Mannschaftslöhne können wir kein 
Verhältnis zwischen Leistung und Sold herstellen; 
für den Kämpfer an der Front gibt es keine Be­
zahlung, die angemessen wäre; darin sind wir mit 
allen Parteien des Reichstags einig. Meine Pflicht 
als Reichsschatzsekretär, der ja keine Popularität 
genießt (Heiterkeit), ist, dafür zu sorgen, daß wir 
finanziell durchhalten können, und das werde ich

Abg. 9 ^ e u m a n n - H o f e r  (fortschr. Vpt.): 
Eine Reform der Kriegsbesoldungsordnung halten 
wir für nötig, können aber unmöglich im Kriege 
die militärische Organisation auf den Kopf stellen. 
Man kann dem Offizier im Kriege nicht weniger 
Gehalt geben als im Frieden, auch den aktiven 
Offizieren kein anderes als denen der Landwehr 
und der Reserve. Das beste wäre allerdings die 
Beseitigung der Kriegsbesoldungsordnung. Die 
vorgenommenen Änderungen erkennen wir als gut 
und zweckmäßig an. Wir werden für den Antrag 
der Sozialdemokraten auf Revision der Offiziers­
gehälter stimmen, dagegen nicht für den Antrag auf 
Erhöhung der Mannschaftslöhne; da bleiben wir 
bei dem Kommissionsbeschluß auf Überweisung als 
Material.

Abg. Dr. S p ä h n  (Ztr.) Wir treten für die 
Beschlüsse des Ausschusses ein. Die Notwendigkeit 
einer Reform der Kriegsbesoldungsordnung ist 
klar, doch ist jetzt die Zeit dafür nicht gekommen. 
I n  den Schützengräben ist gewünscht worden, man 
solle anstatt der Mannschaftslöhnungserhöhung 
lieber eine erhöhte Fürsorge für die Kriegerfamrlien 
einrichten. Im  übrigen bitte ich es Lei den Kom­
missionsanträgen bewenden zu lassen.

Abg. Kr e L h  (kons.): Auch wir möchten unsern 
Soldaten draußen möglichst viel zuwenden, aber 
der Gesichtspunkt des Schatzsekretärs, die verfüg­
baren Mittel zusammenzuhalten, ist natürlich auch 
die Grenze für uns. Theoretisch wird von allen

baten, Soldaten und nichts als Soldaten. Man 
sollte meinen, daß man sich im Laufe des langen 
Krieges an den Anblick gewöhnt hat. Und doch 
fällt es einem immer wieder auf. Deutschlands 
Menschenmaterial scheint unerschöpflich zu sein. 
Grund genug, stolz zu sein auf das stolze Vater­
land, das mrt seinen Söhnen, die nun alle meine 
Kameraden werden sollen, so Ungeheures bisher 
geleistet hat. Es war uns in Fleisch und Blut 
übergegangen, daß wir, um Heimat und Herd 
kämpfend, siegen müßten. Die Tausenden und 
Abertausenden, die den Stempel des Sieges mit der 
Tinte des eigenen Blutes fertigten, haben be­
wiesen, wie ernst und heilig es uns Deutschen mit 
diesem Kampf um Heimat und Vaterland war.

Viele Hunderte stehen auf dem weiten Kaserneir- 
hos. Zivilisten aus allen Schichten, arm und reich, 
Schäbigkeit und Eleganz eng Lpeinander gedrückt, 
wohlgeordnet in langen Reihen. Stunden ver-

Seiten die Leistung der Offiziere anerkannt. Aber 
es macht den Eindruck einer Kritik, wenn man 
ihnen in demselben Augenblick von ihren Bezügen 
etwas abziehen will. Wollte man Hindenburg 
etwas von seinem Gehalt kürzen, so würde von 
allen Seiten ein Nein! ertönen.

Abg. W e r n e r  - Hersfeld (wirtsch. Vgg.): 
Hindenburg hat mit Recht gesagt, daß die Leute 
in den Schützengräben keine Sorge um ihre Fa­
milien haben bürsten. Ungleichheiten und Härten 
in dieser Beziehung müssen beseitigt werden. 
(Beifall.)

Abg. S t ü c k l e n  (Soz.): Die Unterstellung, als 
wollten wir mit unsern Anträgen Agitation treiben, 
weise ich entschieden zurück.

Damit schloß die Aussprache; Abstimmung 
Montag. ,

Das Haus wandte sich zum
Baralong-Fall.

Berichterstatter G r  a f v. W e st a r p : I n  die­
ser Frage war die Kommission einmütig. Ein 
feiger Mord ist geschehen. Tapfere deutsche See- 
helden sind der ehrlichen Ausübung ihres Berufes 
zum Opfer« gefallen, nachdem ein tückischer Feind 
unter schnödem, betrügerischem Mißbrauch der 
amerikanischen Flagge «und Farben ste in seine Ge­
walt bekommen hatte. Mit Recht hat die deutsche 
Regierung Sühne für dieses Verbrechen gefordert: 
die Sühne ist phroff abgelehnt worden. Der Vor­
schlag, diesen Fall einiem Schiedsgericht zu unter­
breiten, kam einer Ablehnung gleich war kein Er­
satz für Sühne und Strafe, die «das eigene Land an 
Verbrechern aus seiner Mitte zu vollziehen hat. 
Die Form der Ablehnung entsprach nicht dem Ernst, 
nicht der Würde der Sache und der Stunde. (Leb­
hafte Zustimmung.) Die englische Note zeigt einen 
^on, fiiir den es nur Fremdworts gibt, süffisante 
Arroganz und überlhebung, den England für ange­
bracht hält überall, wo es glaubt, mit Völkern zu 
tun zu haben, die es a ls verächtliche kleine Masse 
bezeichnen kann, den sich aber das deutsche Volk 
gefallen zu lassen weder genötigt noch gewillt ist. 
(Lebhafter Beifall.) Unerhört ist, daß England in 
seiner Rate gegen unsere Armee, gegen unsere 
Truppen zu Wasser und zu Lande, gegen das 
deutsche Volk in Waffen den Vorwurif zu erheben 
gewagt hat, daß unser Heer in ungezählten Fällen 
Verbrechen schwerster Art begangen habe! (Ent- 
rüstungsMife.) Die verleumderische Beleidigung 
fällt auf ihre Urheber zurück; der „Baralong"-Fall 
ist ein Schandfleck «für das Schiff und seine Offi­
ziere, die Note ist ein Schandfleck für England. 
(Lebhafter Beifall.) Die Antwort der deutschen 
Regierung ist in den Darlegungen der einzelnen 
von der englischen Regierung vorgebrachten Fälle 
und den übrigen Ausführungen klar, sckMWg und 
unwiderleglich. Alle Parteien haben es als selbst­
verständlich erachtet, daß unsere Regierung, es «ab­
gelehnt hat, weitere Verhandlungen zu führen, und 
die Hauptsache ist: volle Einmütigkeit bestand 
darin, datz die beste Antwort in Taten besteht, in 
entschlossenen Taten. (Lebhafte Zustimmung.) Es 
wäre aber im Augenblick nicht angebracht, über die 
näheren Erörterungen des Ausschusses öffentlich zu 
sprechen, die für vertraulich erklärt worden sind, 
und ich richte an die Vollversammlung gleichfalls 
die Bitte, sich «auff Einzelheiten nicht einzulassen. 
Für Worte ist die Zeit nicht da, die Stunde ge­
bietet entschlossenes Handeln. (Beifall.)

Abg. N o s k e  (Soz.): Mit Heller Empörung
hat das deutsche Volk den Wortlaut der englischen 
Note in der Varalong-Gffäre erfahren. Vor 
Monaten habe ich und viele andere die ersten 
Nachrrchten, daß eine deutsche llnterseebootsmann-

Vaterland! Nur wer dich kennt, weiß, was du 
deutsches Land uns Deutschen bist. Der Abend 
senkt sich nieder über die Fluren, die ersten Later 
nen flackern auf, und mancher Fahrtgenosse senkt 
müde den Kopf auf die Schulter des Kameraden. 
Das gelbe Lämpchen im Abteil flackert sich lang­
sam zu Tode. Uns fröstelt. Mein Blick wandert 
über die Mitfahrenden. Wie doch das harte Muß 
den Menschen verändern kann! Da der blasse, 
elegante Referendar schläft still, Kopf an Kopf mit 
einem derben, rotbäckigen Schlächtergesellen. Ein 
organisierter Metalldreher hat inhaltsschwere Ge­
spräche mit einem bekannten Leitartikler über 
den Krieg.

„Alles aussteigen!" Von dem wenig beleuch­
teten Bahnsteig aus werden wir in einen Holz­
schuppen geführt. Jeder bekommt eine Riesen­
schüssel heißdampfenden Weißkohls, der aus dem 
Küchenfenster zugereicht wird. Auf dem Wege zum

gehen, ehe alle Namen der Anwesenden aufgeufen Schuppen läuft mir eine große schwarze Ratte über
"  "  " ..................^  " den Weg. Ekelhafte Tiere! Einige Petroleum

Hängelampen beleuchten spärlich den schmalen, 
langen Raum mit den vielen Bänken, die im Nu 
besetzt sind. Die meisten essen mit Gier den Kohl- 
brei. Es war gutes, schmackhaftes Essen; freilich 
für verwöhnte Gaumen nichts. Aber für die Por­
tionen, die stehen blieben, fanden sich sofort Lieb­
haber, södaß nichts übrig blieb und nichts fort­
geworfen werden brauchte. Dann hieß es wieder 
einsteigen. Der Zug setzte sich prustend und 
trödelnd in Bewegung und trottete langsam seinen 
Gang weiter. Das Gasflämmchen im Abteil hatte 
ausgekämpft, und Nacht und Kälte umschwebte uns. 
Sehnsucht und Müdigkeit drückte die Köpfe nieder. 
Durch die erschlossenen Fenster tönte das Rollen 
der Eisenader und das Fauchen der Lokomotive. 
Dazwischen mischte sich das regelmäßige Schnarchen 
der Schlafenden und die grobe Säge eines 
Schnarchenden.

Eine kalte Herbstmondnacht. Erschreckt und

sind. Reklamationen werden geprüft, Kranke 
untersucht. Dann und wann dringt ein kräftiges 
Wort des vor den Gruppen stehenden amtierenden 
Feldwebels zu uns herüber. Durst stellt sich ein, 
und man holt sich aus der nächsten Kantine einen 
dünnen Kaffee für zehn Pfennig. Einige holen 
ihre Eßpakete hervor, die mitgebrachten Wurst­
stullen werden verzehrt.

Endlich heißt es, zu Vieren antreten; unser Zug 
setzt sich in Bewegung. Einer spielt auf einer 
heiseren Mundharmonika Gassenhauer und Sol­
datenlieder. Vorbei geht's durch doppelte. Reihen 
voll Frauen und Mädchen, vor absperrenden Schutz­
leuten. Man sieht viele nasse Augen, dann und 
wann löst sich ein Schrei aus den Reihen der W ar­
tenden, eine Frau hat ihren Mann erkannt. Wir 
aber trotten, mit Koffern und Pappschachteln be- 
haagen, hinter den uns führenden Unteroffizier her. 
Neuaierig und ganz wenig bedrückt.

Eine lange Bahnfahrt, vorbei an g rünes

chaft durch die Leute eines englischen Hilfskreuzers 
geradezu beistialrfch getötet sei, stark bezweifelt; es 
erschien ganz ungcheuerlich, daß Seeleute auf 
wehrlos rm Wasser treibende Menschen geschossen 
und die schon gerettete Mannschaft, die ein wehr­
loser Gegner geworden war, meuchlings getötet 
haben sollten. Leider kann schon lange nicht mehr 
daran gezweifelt werden, datz diese Aussagen 
amerikanischer Zeugen vollen Glauben verdienen. 
Das Schwelgen der Engländer darauf kann nur 
als Schuldbekenntnis gedeutet werden. Das deut- 
'che Volk will seine Unterseeboote nicht als vogel- 
«rei behandeln lassen. Die englische Antwort auf 
die Forderung der Bestrafung der Schuldigen ist 
das Empörendste, was wir bisher an Zynismus 
erlebt haben. (Sehr richtig!) Die Ausflüchte der 
englischen Regierung lausen auf Billigung des 
Mordes an deutschen Seeleuten hinaus. (Seift 
richtig!) Es wäre «berechtigt gewesen, wenn dre 
deutsche Antwortnote derber geantwortet hätte, 
aber ich billige ihre maßvolle Zurückhaltung. Auch 
nach unserer Meinung kann der Baraldng-iFall 
nicht durch einen Protest erledigt werden, es ist zu 
billigen, wenn die deutsche Regierung selbst die 
verweigerte Sühne für die Verbrechen an deutschen 
Soldaten versucht. Wir bedauern jede weitere 
Verschärfung der Kriegführung, aber wir können 
Nicht dulden, daß England mit dem deutschen 
Volke und seiner Flotte Schindluder treibt. Unsere 
U-Bootsleute, die wir bewundern und die wir 
lieben, (Lebhafter Beifall auf allen Seiten), dür­
fen wir nicht feindlichen Mordversuchen von feind­
lichen Franktireurschiffen unter falscher Flagge 
aussetzen. Unsere Marine wird es verstehen, gegen 
England so empfindliche Schläge zu führen, wie 
wir es wünschen müssen (Beifall), wird auch 
verstehen, das Ansehen Deutschlands als eines 
Kulturlandes zu wahren und den «Geboten der 
Menschlichkeit Rechnung zu tragen. (Lebhafter Bei­
fall auf allen Seiten des Hauses. Zischen des Abg. 
L i e bkn  ech t.)

Abg. Dr. S p ä h n  (Zentv.): Ich freue mich 
über das Ergebnis der Kommissionsberatung, über 
den Bericht des Berichterstatters und Wer Herrn 
Noskes Worte. Wir haben keine Veranlassung, 
diese Angelegenheit anders, als nach unseren 
Krregsgrmrdsätzen zu untersuchen. England führt 
den Krieg so, wie er nie brutaler geführt worden 
ist. Wir sind mit allen Vergeltungsmaßregeln 
durchaus einverstanden. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Ba s s e r i ml a n n  (Natl.): Es ist schwer, 
den: Abscheu über die feige, abscheuliche Ermor­
dung tapferer, deutscher Soldaten genügenden Aus­
druck zu geben. Einmütig war dre Empörung im 
deutschen Volt und ich freue mich der warmen 
Worte der Entrüstung des Kollegen Noske. Auch 
im neutralen Auslande haben wir viele Stimmen 
des Abscheus gehört. Die englische Note erreichte 
den Gipfel der Unverschämtheit. (Lebhaftes: Sehr 
richtig!) Was will England damit erreichen? 
Wir werden kaltes Blut behalten. Der Regierung 
muß es überlassen bleiben, rasch und energisch 
Vergeltung zu finden. Wir haben die Sentitmalität 
verlernt, hier ist das gerechtfertigt. (Lebhafte Zu­
stimmung.) Wir fordern schärfste Vergeltnnqs- 
maßregeln. (Lebhafter Beifall.)

F isch b  eck (Fortschr. Vpt.): Kein Wort 
der Entrüstung reicht aus. um die Gefühle zum 
Ausdruck zu bringen, die in der ganzen gesitteten 
Welt gehegt werden müssen, namentlich aber in 
Deutschland. England hat sich in seinen Aus- 
hungerungsplänen verrechnet, es irrte sich auch in 
dem Heldengeist unserer Marine. Gegen sie griff 
England zu neuen Waffen, die die Verachtung der 
Welt verdienen. (Bravo!) England ist von Stufe

Die Schriftltg.
Wiesen, an bestellten Feldern, an reichen Dörfern verstört sprangen wir aus dem Zuge; wir waren 

stund blühenden Städten. Du List doch schön̂  mein. am Ziele. Die meisten hatten ihre Mantel Zu­

hause gelassen; nun bereuten sie es. Die Kälte 
drang durch die Kleider, und viele zitterten. Durch 
das kleine polnische Städtchen ging es, über hol­
prige Straßen und im Bau begriffene Wege. 
Manch einer stolperte über kreuz und quer liegende 
Steinhaufen. Unverwüstliche versuchten, Stimm­
ung zu machen, indem ste sangen oder auf der 
Mundharmonika spielten; aber ste fanden wenig 
Anklang. Endlich ein Frohlocken. Weither leuch­
teten uns hell die langen, weißen Kasernengebäude 
entgegen, und aus allen Fenstern leuchtet Licht, 
und wir träumen von warmen Betten und geheiz­
ten Stuben. Über den weiten Kasernenhof geht's 
hinein in die dunkle Exerzierhalle, die nur der 
Mond durch die Fenster fahl und grünlich be­
leuchtet.

Wir Vierhundert stehen in zwei langep Linien 
geordnet, jeder nur ein Schatten, ein grünschwaczer 
Umriß. Ein Feldwebel mit zwei Soldaten kommt, 
von denen jeder eine Petroleumlampe trägt und 
uns ins Gesicht leuchtet. „Vordermann nehmen und 
abzählen!" Immer dreißig Mann verschwinden 
durch dqn Eingang, bis auch wir an die Reihe 
kommen, über den langen, hellen Fliesenflur 
hinein in eine kalte, dunkle Stube. Ein Soldat 
bringt eine Lampe und setzt sie auf den einzigen 
Tisch. I n  einer Ecke liegt ein Haufen grauer 
Strohsäcke und eine Anzahl Decken. Das ist die 
ganze Einrichtung. Nackt und unendlich traurig 
mutet es uns an. Wo wav das warme Bett und 
das geheizte Zimmer, von dem wir träumten? 
Ern Unteroffizier erschien. Barsch und rauh Le, 
stehlt er, schlafen zu gehen. Dann verschwindet er 
und wir sehen ihm verwundert nach. Wir konnten 
und wollten immer noch nicht begreifen, daß da- 
nun wirklich unser neues Heim sei. Der Gegensatz 
zwischen gestern und heute war für jeden ein ge­
waltiger, und die Stimmung, die laut wurde, war 
6rob und ironisch. Freilich, die Vernünftigerer« 
fügten sich ohne weiteres in das harte Muß. Sie 
sagten sich mit Recht, daß alle froh sein würden, 
wenn sie im Schützengraben immer noch Strohsack



zu Stufe gesunken ,'Lis zum VamLong-FuL. (Sehr 
-MchLig!) Wir Lenken mit Dank und Trauer der 
feige ermordeten Heidea, die bis zum Letzten ihre 
Pflicht dem Vaterlande gegenüber getan haben. 
Ärm»ee und Marine werden die Kräfte und den 
Willen haben, Vergeltung Zu üben, durch die das 
verletzte Rechtsgefühl des deutschen Volkes und der 
Verletzung der Sitten der« ganzen Welt ihre Sühne 
finden. (Lebhafter Beifall.)

Abg. O e r t e l  (Kons.): Eine so erfreuliche
tiefe Übereinstimmung in den Anschauungen hat 
der Reichstag wohl noch nie gezeigt, überrascht 
sind wir durch diese Mordtat nach der Entwicklung 
des englischen Charakters in diesem Kriege nicht. 
Verachtung den Tätern! Verachtung der britischen 
Regierung, die die Tat zu der ihrigen gemacht hat, 
sie trägt jetzt die Verantwortung. Ohne Sühne 
dürfen unsere Seehelden nicht gefallen sein. Taten 
müssen folgen. (Zuruf Liebknechts.) Mit Aus­
nahme eines, der nicht ernst zu nehmen ist, stimmen 
wir urteilsfähigen Leute darin überein, datz Ver­
geltungsmahregeln notwendig sind. In  unserer 
Einigkeit werden wir siegen. (Lebhafter Beifall.)

Unter,staatss ekr etär Z i m m e r  m a n n :  Auch
ich darf die Einmütigkeit feststellen, mit der Sie 
den schmählichen Fall beurteilen. Es bedarf keines 
Wortes mehr, diese empörende Tat der Engländer 
zu unterstreichen. Ebenso kann ich die Einigkeit 
feststellen, dah scharfe Sühne notwendig ist. Ich 
danke Ihnen für die erhebende Art, in der Sie 
Ihrer Empörung Ausdruck gegeben haben. Die 
Regierung wird die richtigen Mittel und Wege 
finden, um scharfe und nachdrückliche Sühne zu 
schaffen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. L e d e b o u r  (Soz.): In  der Beurteilung 
des Falles Baralong und der englischen Note weih 
ich mich eins mit allen Vorrednern. Doch glaube 
ich nicht, daß das englische Volk so tief gesunken ist, 
wie die englische Regierung. Ich muh also Ver­
wahrung einlegen gegen Mahnahmen, die etwa die 
Gesetze der Menschlichkeit überschreiten würden.

Schluß und Vertagung wurden beantragt und 
angenommen.

Nächste Sitzung: Montag, den 17. Januar, vor>- 
mittags 11 Uhr. Fortsetzung der heutigen Tages­
ordnung.

Schluß 3-/4 Uhr.

Die Hreiheit -er Meere.
Das englische „Foreign Office" verbreitet 

folgende Nachricht:
Vor einiger Zeit schon seien Einzelheiten ver­

öffentlicht worden, welche zeigten, daß die deutsche 
Regierung die „Freiheit der Meere" nach eben­
denselben Prinzipien handhabte, deren Verletzung 
sie der englischen Regierung vorwerfe. Es werde 
daran erinnert, daß schwedische Schiffe mit Klarie- 
rungspapreren in schwedischer und deutscher Sprache 
versehen sein müßten, auch müßten die schwedischen 
Zollbehörden die Abfahrt von Schiffen aus Schwe­
den telegraphisch nach Berlin melden und müßten 
gleichzeitig mitteilen, daß diese Schiffe keine 
Bannware als Ladung fuhren. Jetzt zeige sich, 
daß schwedische Schiffe trotz dieser Maßregel häufig 
mit einer Prisenbesatzung nach Swinemünde ge­
schickt würden, wo sie sich einer Untersuchung von 
mindestens 48 Stunden zu unterziehen hätten. Seit 
Einrichtung der Untersuchungsstelle in Swinemün- 
de seien so etwa 500 bis 600 Schiffe untersucht 
worden. Eine Untersuchung finde jäwch dann nicht 
statt, wenn die Papiere m Ordnung seien. Ob­
gleich nun dieses Resultat auch ahn Sund von den 
Offizieren der deutschen Wachboote erreicht werden 
könnte, würden dennoch die Schiffe gezwungen- 
nach Swinemünde zu laufen. Man Habe den Zweck 
^ se r  Einrichtung noch nicht ganz durchschaut, 
schwedische Kapitäne glaubten jedoch, die Einrich- 
tung ser geschaffen, um den nordischen Nationen 
auf diese Weise die deutsche See-gewalt vor Augen 
zu führen. Bei der deutschen Regierung sollten 
viele Reklamationen eingelaufen sein, durch welche 
Schadenersatz dafür verlangt würde, daß Schiffe 
nach Swinemünde hätten einlaufen müssen, ob­
gleich sie mit Freigut beladen gewesen seien.

Von besonderer Seite wird dem W. T.-B. hier- 
M geschrieben: Es erübrigt sich eigentlich, auf
diese englische Anzapfung einzugehen, denn wer

lesen kann und verstehen will, verficht auch ohne 
Kommentar. Die Nachricht ist jedoch in einem 
Punkt nicht unwichtig. Bekanntlich hat die eng­
lische Regierung über Deutschland eine sogenannte 
Blockade verhängt. Ist es da nicht recht merkwür­
dig, daß die englische Regierung nun selbst ver­
öffentlicht, daß etwa 500 bis 600 Schiffe von 
deutschen SeestreitkräfLen nach einem deutschen 
Hafen eingebracht worden seien? In  dankens­
wertester Welse illustriert die englische Regierung 
hierdurch ihr am Tage vor dieser Veröffentlichung 
erschienenes Weißpapier, indem sie offen zugibt, 
daß die englische Blockade weder effektiv sei noch 
jemals effektiv werden könne. Wenn im übrigen 
die englische Regierung, die allem Anschein nach 
endlich an die Beantwortung der amerikanischen 
Note vom 5. November denkt, noch einen Pri^e- 
denMll sucht, um damit den Vo-rwuuf der See- 
räuberei abzuschwächen, so kann darauf hingewiesen 
werden, daß die von deutscher Seite erfolgte Aus­
übung des Anhaltungs- und Durchsuchungsrechts 
und der Untersuchung in Swinemünde hierzu ganz 
und garnicht geeignet sind. Die deutschen See- 
streitkräfte üben das ihnen zustehende Recht nur 
nach Maßgabe des bestehenden Völkerrechts aus, 
und die Anweisungen, die sie haben, unterscheiden 
sich in ihrem Inhalte durch nichts von der Instruk­
tion, die die amerikanischen Seestreitkräfte während 
des Bürgerkrieges hatten. Die Mitteilung dieser 
Instruktion an die englische Regierung ist in dem 
Appendix I zur amerikanischen Note erfolgt, deren 
Veröffentlichung jedoch bezeichnender Weise in den 
englischen Zeitungen unterblieben ist.

VoMischk Tanksschlnt.
Der Kaiser wieder an die Front zurück.
W. T.-B. teiüt amtlich mit: Se. Majestät 

der Kaiser hat sich nach völliger Wiederher­
stellung seiner Gesundheit Sonntag Nachmit­
tag auf den Kriegsschauplatz begeben.

Der neue wirtschaftlich« Beirat 
im Reichsamt des Innern hielt Sonnabend 
Vormittag seine zweite Sitzung ab. und zwar 
im großen Vumideraissaale des Reichstagsge­
bäudes. Auf der Tagesordnung standen im 
wesentlichen Fragen der Regelung der Bieh- 
und Fleischpreise. Den Vorsitz führte der lln- 
terstaatssekretär Freiherr v o n  S t e i n .  Die 
Verhandlungen dauerten bis in den Nach­
mittag hinein.

Deutsche Preßstimmen zur „Baralong"- 
Angelegenheit.

Zum Notenwechsel in der „Baralong"-An- 
gelegenheit wird im „Werk. Loka-anz." gesagt: 
S ir Edward Erey hat keine Neigung ver­
spürt, von seinen Mordgefellen zur See abzu­
rücken. Damit ist der britische Außen­
minister mit dem englischen Kabinett in 
das Lager von Leuten übergegangen, denen 
selbst in weniger zivilisierten Staaten das 
Schafott oder das Beil sicher ist. — I n  der 
„Boss. Ztg." wird ausgeführt: Der Schiedsge­
richtsvorschlag winde von England nur zum 
Schein gemacht. I n  Wirklichkeit weiß die 
englische Regierung sehr gut, daß es keinen 
englischen Untertanen gibt, der einen derarti­
gen Schritt gutheiße. England kann sicher 
sein, daß es an unseren Maßnahmen keine 
Freude haben wird. — Die „Kreuzzeitung" 
schreibt: Der Wortlaut der englischen Note 
übertrifft den vorher bekannt gewordenen 
Auszug an Heuchelei und Unverschämtheit 
noch um ein gutes Stück. Aus der Weigerung 
der englischen Regierung, eine Untersuchung 
einzuleiten, haben selbst neutrale Blätter mit

und Decke hätten. Jeder suchte sich einen Platz 
und legte sich hin, wie er ging und stand, nur die 
Stiefel zog man sich von den Fügen; die Papp- 
kartons wurden als Kopfkissen benutzt. Einer 
blies das Licht aus. Dann setzte das Schnarch- 
konzert ein. Die bleichen Mondstrahlen fielen 
schleierhaft auf die in den Decken Gehüllten, die 
Mumien glichen . . .

Ein lautes „Aufstehen!" hallt durch die Türe, 
die scharf aufgerissen wird. Schlaftrunken erheben 
wir uns, und ernüchtert betrachten wir unsere 
nüchterne Umgebung. Da noch keine Handtücher 
vorhanden sind, trocknen sich die meisten in der 
Waschküche mit dem Taschentuch ab. Zwei Mann 
holen in Zinkeimern Kaffee. Man kaust sich in der 
Kantine ein Trinkgeschicr von ziemlichem Umfang. 
Jeder schöpft sich von dem braunen Inhalt soviel 
heraus, als er zu trinken vermeint. Man ißt sein 
Mitgebrachtes von Hause dazu und kaut ohne 
großen Appetit, niedergedrückt und unbehaglich.

Eine Stunde später stehen wrr in einem großen 
Halbkreis um den Feldwebel. Unsere Namen 
werden verlesen, und jeder Aufgerufene muß sich 
auf die andere Seite stellen. Wehe, wer nicht auf­
paßt und nicht gleich „Hier!" ruft! Er sollte dann 
gleich einen Vorgeschmack vom zukünftigen 
Rekrutsnleben bekommen. Eine Blüte flog ihm 
an den Kopf, auf dem Kasernenhof großgezogen, 
die an Grobheit und Deutlichkeit nichts zu wünschen 
übrig ließ. Freilich, der Kenner der Verhältnisse 
weiß, daß Schimpfen zum Kriegshandwerk gehöril 
und nur wir Neulinge wunderten uns. Wir 
sollten uns bald daran gewöhnen.

Weitere Artikel werden zeigen, wie schnell der 
Deutsche Soldat wird, und wie schnell ihm 
militärische Zucht und Ordnung in Fleisch und 
Blut übergeht.

Gedankensplitter.
Das ist unser Irrtum, daß wir den Tod in der 

Zukunft schauen; er ist zum großen Teil schon vor­
über; was von unserem Leben hinter :u's l egt,
hat der Tod. S e n e c a .

vom Tode gezeichnet.
Erzählung aus Preußisch-Litauen 

von C l. R ast.
- - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten).

<7. Fortsetzung.)
„Laß sie nur kommen!" rief sie. „Laß sie 

nur kommen! Ich werde ihnen ganz schnell 
zeigen, wo der Zimmermann die Türe ange­
bracht hat. M it dem Besen werde ich sie hin- 
ausfegen, die Narren. — Jlu tte  und heiraten! 
Jlu tte  wirtschaften, dem Mann aufwarten, 
Kinder großziehen. — Ich möchte wohl 
wissen, wo sie zu dem allen die Kraft herneh­
men sollte! Und die Zeit! Ein vom Tods ge­
zeichnetes Menschenkind, das eher heute als 
morgen sterben kann, taugt nicht zur Ehe. Ich 
müßte ja eine Rabenmutter sein. wollte ich 
mein Kind einem Manne hingeben. Nein, 
daraus wird nichts! Hier in dieser Stube hat 
einst Zluttes Wiege gestanden, und hier soll 
auch ihr Sarg stehen. Wer weiß, vielleicht muß 
ich ihn morgen schon beim Tischler bestellen."

Hier ging Bergsze der Atem aus. dafür ent- 
stürzen aber jetzt wahre Ströme von Tränen 
ihren Augen und sie seufzte, ächzte und 
stöhnte, als läge sie in den letzten Zügen.

Nun ließ die Nachbarin, die Bergsze das 
Gespräch der Burschen zugetragen hatte, ihrer 
redegewandten Zunge freien Lauf. Sie 
stimmte nicht nur der Aufgebrachten in allem 
und jedem bei, sondern war auch noch eifrig 
bemüht, das Feuer der Entrüstung und des 
Zornes bei Bergsze kräftig zu schüren.

Als auch ihre Lungenkraft schließlich ver­
sagte, hatte sich Bergsze inzwischen soweit er­
holt, daß sie sich mit der Frage an Davids 
wenden konnte, was er eigentlich zu der gan­
zen Sache sage.

Davids hob schweigend die breiten 
Schultern.

„Ach du mein liebes Gottchen! Das ist ein 
Mann!" klagte Bergsze, und dann mutzte

Recht den Schluß gezogen» daß die englische 
Regierung nicht imstande ist. die eidlichen 
Zeugenaussagen der amerikanischen Bürger 
über den Vorfall zu erschüttern. Die eigent­
lichen Mörder sitzen in der englischen Regie­
rung. Es klebt Blut an den Fingern S ir Ed­
ward Greys. M it wie skrupellosen Gegnern 
wir es zu tun haben, das uns wieder ins Ge­
dächtnis zu rufen, wird bei der weiteren 
Fortsetzung des Krieges erforderlich sein. — 
An der „Täglichen Rundschau" wird gesagt, 
datz die deutsche Antwortnote mit ruhiger 
Selbstverständlichkeit die einfache Folgerung 
aus einem mit dem Ernst und der Schwere 
der Sache so unangemessenem Verhalten der 
englischen Regierung zieht und es ablehnt, 
der Einladung vor einen amerikanischen 
Schiedsgerichtshof zu folgen. Das ganze Ver­
halten der englischen Regierung sei feiges 
und zynisches Kneifen.

Wer ist für diesen Krieg verantwortlich?
„Das „Berner Tgbl." macht unter dem 

Titel „Wer ist verantwortlich?" anf einen 
Artikel des Pariser Journalisten J e a n  
B e r n  a r d  indem Blatte „Nationale Suisse" 
aufmerksam, worin es heißt: Man darf mit 
lauter b im m e verkündigen, daß ohne Elsaß- 
Lothringen der gegenwärtige Krieg nicht ent­
standen wäre. Für ganz Frankreich gibt es 
nur diesen Grund. Das P la tt  meint: Frank­
reich unternahm also den Krieg zur Wieder- 
eroberung Elsaß-Lothringens, nachdem es sich 
sorgfältig mit Verbündeten umgeben hatte. 
Für jeden klar denkenden Menschen war es 
auch neben dem englischen Konkurrenzneid 
der einzige Grund des völkermordernden Krie­
ges. Wir bestreiten natürlich einem Staate 
nicht das Recht, eine verlorene Provinz wie- 
derzuerobern, aber wir protestieren gegen die 
Fälschung der öffentlichen Meinung durch die 
Presse, wenn sie diese wahre Ursache durch un­
ermüdliches Geschrei zu verdunkeln sucht. Hier 
liegt nun ein französisches Zeugnis vor, das 
naiv ehrlich die Wahrheit gesteht.

Kardinal Mercier vom Papst empfangen.
Aus Rom wird vom Sonntag gemeldet: 

Nachdem Kardinal Mercier die Messe gelesen 
hatte, wurde er vom Papst in Audienz 
empfangen.

Minister Barzilais Trostversuche.
Die ourch die Ereignisse in Montenegro 

hervorgerufene Bestürzung ist in Italien  im 
Wachsen, und die nationalistische Presse, wie 
der „Carriere della Sera", beschwört die Re­
gierung, sich über die Lage zu äußern und 
auf die von Freunden und Feinden gegen sie 
gerichteten Anklagen, Montenegro im Stich 
gelassen zu haben zu antworten. Inzwischen 
ist die Regierung durch den Mund des „Mi­
nisters der erlösten Provinzen" Barzilai 
diesem Verlangen in einer am Freitag in 
Bologna gehaltenen Rede nachgekommen, 
ohne daß seine Worte aber viel zur Aufklä­
rung beigetragen hätten. Der Hauptzweck 
derselben war offenbar darauf gerichtet, zu 
vermeiden, daß die zwischen den Mächten des 
Vierverbandes bestehenden MiMmmigkeiten 
bei dieser Gelegenheit zum offenen Zwist sich

srweitern, und namentlich auch in Ita lien  
selbst beruhigend zu wirken. Ob ibm das letz­
tere gelungen ist, ist zum mindesten Zweifel? 
haft. I n  der Tat fügt der ^Secolo" seinem 
Bericht zur Rede Barzilais die Bemerkung 
hinzu» es fei eine recht magere Genugtuung, 
zu wissen, daß der Ruin Montenegros die 

> äußerste, aber vielleicht nicht die letzte un­
glückliche Folge der Fehler ist, welche alle 
verbündeten Mächte zusammen begangen 
haben. B a r z i l a i  äußerte sich nach Mel­
dung aus B o l o g n a  über die Ereianisse am 
Balkan wie folgt: Es war eine große I llu ­
sion, zu glauben, daß man nach der Nieder­
lage Serbiens durch späte und nicht im 
Verhältnis stehende Hilfeleistungen das 
Schicksal Montenegros würde abwenden kön­
nen, und eine sehr große Illusion, daß man 
den Lovoen entsetzen könnte, ohne das gesamte 
benachbarte Königreich zu retten. Wenn die 
vorübergehende Vergewaltigung dieses heroi­
schen Landes ohne Zweifel auch einen 
schmerzlichen Schicksalsschlag in der gemein­
samen Bilanz darstellt» so kann doch die 
Überschätzung der Bedeutung des Lovcenber- 
ges, die fremden Strömungen oder unseren 
irrtümlichen Eindrücken zuzuschreiben ist, 
nicht vor der Prüfung durch die Wirklichkeit 
bestehen. Der unausbleibliche Sieg der Waf­
fen der Alliierten wird die Ergebnisse die­
ses kühnen Handstreiches ebenso zunichte 
machen wie die anderen bemerkenswerteren, 
die der Feind, aus der Notwendigkeit heraus» 
den Frieden zu beschleunigen, ausgeführt hat.

Eine Anfrage in der italienischen Kammer.
Abgeordneter Rsimwndo hat dem Kammer­

präsidenten eine Anfrage überreicht. Er will 
wissen, ob zurzeit der Unterzeichnung des Lon­
doner Vertrages die Eroberung Montenegros 
vorgesehen war, ferner, worin die Untätigkeit 
Ita liens ihren Grund habe und ob die Regie­
rung und die Militärbehörden sich mit der 
Lage Nordalbanions befassen werden.

Die Engländer verzweifeln an dem wirt­
schaftlichen Druck auf Deutschland.

„Times" schreibt in einem Leitartikel: 
Wir bekommen jetzt allmählich die notwen­
dige Munition. Die Abstimmung vom M itt­
woch sichert uns die notwendigen Mannschaf­
ten, aber wir haben noch für den regelmäßi­
gen Zufluß der notwendigen Geldmittel zu 
sorgen. Das Blatt gibt zu, daß die Erklä­
rung Delbrücks richtig gewesen sei, daß 
Deutschland genug Lebensrnittel bis zur 
nächsten Ernte habe. Wir dürfen nicht er­
warten, daß der Friede bald kommen werde, 
so heißt es weiter, oder daß er durch den 
wirtschaftlichen Druck kommen wird. Der 
Frieden wirb kommen, wenn wir Deutschland 
im Felde geWagen haben.

Die Feier für die Krönung Juanschikais.
Wie „Times" aus Peking erfährt, ist die 

Krönung Juanschikais auf den 9. Februar 
festgesetzt. Der deutsche und der österreichisch? 
ungarische Gesandte sind angewiesen, das Kai­
serreich anzuerkennen.

kam schwerfällig die Baltruschat hevange- 
um sie unverzüglich herbeizuholen.

Nach Ablauf einer guten halben Stunde, 
die von den beiden Frauen mit Kaffeetrinken 
und dem Essen von Fladen ausgefüllt wurde, 
kam schwerfällig die BaBltruschat horange- 
keucht.

Sie ließ sich auf der Ofenbank nieder, er­
labte sich an Kaffee und Kuchen und klagte 
weidlich über die Beschwerden des zunehmen­
den Alters.

Als sie endlich gesättigt war, was ziemlich 
lange Zeit erforderte, berichtete Bergsze, was 
die Nachbarin ihr erzählt hatte.

„Wie, Jlu tte  soll heiraten?" entrüstete 
sich die Baltruschat, als Bergsze schwieg. 
„Dann bindet ihr doch gleich lieber einen 
Strick um den Hals. — Soviel ist gewiß,, 
Jlu tte  ist nicht imstande, auch nur acht Tage 
lang das Leben einer Ehefrau zu ertragen, 
während sie, falls sie ledig bleibt, wohl noch 
zwei, ja drei Monate lang hält."

„Ach, du mein liebes Gottchen!" seufzte 
Bergsze und rang die Hände. „Sobald schon 
soll ich Jlu tte  verlieren? So bald schon?"

„Ja, dagegen ist nun einmal nichts zu 
machen," sagte die alte Baltruschat. „Die 
blaue Ader, die blaue Ader! Ja , wenn die 
nicht wäre! Aber die ist nun einmal da, und 
wer auf diese Weise vom Tode zeichnet ist, 
der darf auf kein langes Leben hoffen,. Nein."

„Ach, du mein liebes Gottchen!" seufzte 
Bergsze abermals, und dann begann sie laut 
zu weinen, während die Nachbarin in ein 
klägliches Stöhnen ausbrach und Dovids sei­
nen Kummer mit einem Gläschen Kornus zu 
dämpfen suchte.

Einzig Jlutte, die am Fenster saß, an dem 
der Myrtentopf stand, den Janes ihr zur Ein­
segnung geschenkt hatte, blickte ruhig, ja heiter 
drein.

„Komme, was da wolle," dachte sie. „Ich 
bin auf alles gefaßt."

Da klopfte es, und herein trat Abries 
Jeszauskies.

Er nahm die Mütze vor dem störrischen, 
schwarzen Haar, ließ die dunklen Augen mit 
keckem Blick durch das Gemach schweifen und 
sagte in seiner dreisten Art:

„Ich stehe hier im Auftrage meines Freun­
des Christus» Damalacks, um euch zu fragen, 
ob ihr ihm Jlu tte  zur Frau geben wollt."

„Sage deinem Freund, er könne froh sein, 
nicht selbst disserhalb vorgesprochen zu haben," 
fuhr Bergsze auf.

„So wollt ihr Christup nicht zum Schwie­
gersohn haben?" fragte Abries.

„Nein und tausendmal nein!" schrie 
Bergsze.

„Und was sagt Jlu tte  dazu?" forscht 
Abries, und sein kecker Blick suchte das goldhaa* 
rige Köpfchen neben dem Myrtenbaum.

„Ich mag Christus) nicht zum Manne," kain 
in der ihr eigenen, freundlich ruhigen Weift 
über Jlu ttes Lippen.

Nun reckte Abries seine stämmige Gestalt 
möglichst hoch hinaus, warf sich in die Brust 
und sagte dreist:

„Aber mich möchtest du heiraten wie? JG 
wäre ich dir recht?"

„Nein," sagte Jlu tte  genau ebenso ruhfg 
und freundlich wie vorhin, und dann fügte stt 
hinzu: „Ich werde des Janes Swars Frau. ^  
hat bereis mein Jawort. Heute früh gab ich§ 
ihm, draußen hinter unserem Stall." . .

Einen Augenblick war es beängstigend st^ 
in der Stube, dann polterte Abries mit eine>" 
schweren Fluch hinaus, Bergsze schluchzte la" 
auf, die Nachbarin seufzte und die aU 
Baltrufchat sagte:

„Du hast sehr unüberlegt gehandelt. Jluttt' 
wie konntest du dich dem Janes versprecht"

, Du weißt doch, daß deine Tage gezählt sind-



t t a f a l i m m r m n e t t .
Zur Erinnerung. 18. Januar. 1915 1° General 
l Stüjsel, der Ausliese.er P ort Arthurs an dievon __

Japaner. 1911 Eegenseitigkeitsvertrag. .  ___  ___  ____________ _ zwischen
den Vereinigten Staaten and Kanada. 1903 's S ir 
Josef Montefiore, bekannter Philantrop. 1890 i  
Herzog Amadeus von Aosta, ehemaliger König von 
Spanien. 1878 Eduard Meyerheim, hervor­
ragender Eenremaler. 1871 Kaiserproklamation 
zu Versailles. 1857 * Viktor von Wilsdorf,
sächsischer Kriegsminister. 1701 Selbstkrönung des 
Kurfürsten Friedrich von Brandenburg zum Kömg 
von Preußen. ___________

Thorn. 17 Januar 1916.
— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r n g e n  i n  d e r  

Ar me e . )  Zum Hauptmann befördert: der Ober­
leutnant d. R . Sittka (1 Breslau) des tieldart.- 
Regts. 81, fetzt bei der 2. Ers.-Abt des Regt--., 
zum Rittmeister befördert: der Oberleutnant d. O. 
a. D. von Ruperti (Thorn), zuletzt Leutnant der 
Landw.-Kavallerie 2. Aufgebots, letzt bei der 
Train-Ersatz-Abt. 17: zu Leutnants d . R .  beor­
dert: die Ofsizieraspiranten Kleine (Hagen) rm 
2ns.-Rcgt. 176. Lehmann. Johann (5 Berlin) berm 
1- Vatl. des Futzart.-Regts. 11, M ^ h " ^ ^ 5  
befördert: die Unteroffiziere Lebbrn, Kallmibach 
M Jns.-Reqt. 61. jetzt beim 1. bezw. 2. Ersatz­
bataillon des Regiments, . ,
, — ( Amt l i c h e  H a n d e l s s t e l l e  d e u t ­
scher H a n d e l s k a m m e r n )  2 "  Letzter Zeit 
hub die Rechte der amtlichen Handelsstelle erwei­
tert worden. Sie genießt nicht nur, wie wir bereits 
schrieben. Zensurfreiheit für rhrs dienstlichen M it­
teilungen, sondern es kann nunmehr auch ern Fern­
sprechverkehr von der Geschäftsstelle „Brom b g 
°̂ch den Geschäftsstellen in Warschau. Lodz. Wloz- 

towek usw. stattfinden. Firmen, die oer amtlichen
Sandels telle deutscher Handelskammern berzutceten 
wünsche, haben sich in unserem Bezrrk Sei der
Handelskammer zu Thorn zu melden, die die Mel 
dang an die amtliche Handelcstelle m Bromberg 
wntergibt. Beigetretene Firmen koE N  unent­
geltlich von ihrer Handelskammer Zettel zum B 
«eben von Stückgütern und Wagrronlavungen, die 
erne bevorrechtigte Beförderung der Waren aus 
den Eisenbahnen in Russisch-Polen gewährleisten
beziehen.  ̂ ,
n -.rT '.lD ie  T h o r n e r  Mu s i k s c h u l e )  veran- 
staltete am Sonnabend im Vittorragarten emen 
7°/tragsabend. der ein zahlreiches Publikum hrn- 
gelockt hatte, obwohl das stürmische Wetter nicht 
sehr einladend war. Es wurde ein Programm von 
ANummern geboten, dessen Abwicklung fast drei 
stunden in Anspruch nahm. Zunächst traten die

Dom montenegrini chen Kriegsschauplatz.
Eine österreichisch-ungarische S tellu ng  auf dem Lowtschen.

mutzten, daß es doch noch Recht und Gerechtig­
keit in  der W elt gibt, und daß man uns und 
unsere tapferen Bundesgenossen nicht unge­
straft herausfordern darf. Bei Überwindung 
aller S trap azen  und Schwierigkeiten w ar es 
unseren tapferen S tre ite rn  doch noch möglich, 
sich einigerm aßen erträgliche Unterkunft zu 
schaffen, wie w ir es auf unserem Bilde sahen.

M it Riesenschritten eilt Montenegro dem 
Schicksal S erb iens nach. Cetinje ist gefallen; 
m it dem F a ll der Hauptstadt dürfte das Schick­
sal dieses Landes entschieden sein. Unerhörte 
Anstrengungen hat es in  dem denkbar ungün­
stigsten Gelände in  der unwirtlichsten Ja h re s ­
zeit gekostet, b is die M ontenegriner ihren in ­
trigan ten  Herrscher an  der Spitze, erkennen

Geist der Wissenschaft an keine Landesgrenzen ge­
bunden war. Jetzt ist jedes Band zerrissen, und 
unsere Feinde wollen auch nach dem Kriege von 
mnem Zusammenarbeiten mit den Mittelmächte^ 
nichts mehr wissen^Schwer gelitten hat das mora­
lische Empfinden, Wahrheit und Gerechtigkeit wer­
den mit Füßen getreten. Keine Lüge ist so schäm-

jüdischen . „ 
Rußland wird benutzt, um die Greuel der „deutschen 
Barbaren" zu veranschaulichen. Ein Bild, das drei 
siegreiche Herrenreiter eines Pferdewettrennens 
zeigte, ist benutzt, um der Welt zu beweisen, wie 
deutsche Offiziere russische Schlösser ausgeplündert 
haben. Ein Bild der „Illustrierten Zeitung", das 
die Kundgebung des Volkes vor dem königlichen 
Schlosse nach der Kriegserklärung veranschaulicht, 
ist zu einer Iubeldemonstration anläßlich der Tor- 
vedrerung der „Lusitania" geworden. Auch die Re­
ligion macht keine Ausnahme Lei den Verheerungen 
des Krieges. Man denke an die französische Äuße­
rung: Gegen Frankreich kämpfen, heißt gegen Gott 
kämpfen, und an das frivole Wort: Frankreich
braucht wohl Gott, aber Gott braucht auch Frank­
reich. Nicht geringer ist der Dünkel bei den Eng­
ländern, die sich für das auserwählte Volk Gottes
halten. „Die Erde ist des Herrn und alles, was 
darinnen ist," so lautet die Aufschrist bei ihren 
Kirchen. Unter dem Inha lt der Erde denkt sich der 
Engländer Diamanten, Kaffeesäcke und andere 
schöne Dinge. Und da der liebe Gott solche Sachen 
nicht braucht, so gehören sie seinen lieben Kindern, 
die den andern nur soviel ablassen, als sie für gut 
halten. Wie diese lieben Kinder Gottes unseres 
Kaisers und Kronprinzen im Kirchengebete ge­
denken, fft bekannt. — Aber der Krieg hat auch eine

lichkeit^bZwgen. ................... . ^
spendete ^  Hoffentlich macht der" reichlich ge­
nickt eit?s ffall die jungen Damen und Herren 
Reihe. kam das Vackfischalter an die
wesentlich waren hier die Leistungen schon
2?olif van ^ M t .  So bot Frl. Piskorski in dem 
huKsche auf der Geige eine ganz

hoven sollte auch das Harmonium mitwirken, doch 
hatte es unterwegs eine Panne erlitten. Herr 
v. ^zanowski in FeÜ»grau spielte die Geige, während 
Frl. Salomon die Klavierbegleitung hatte. Die
Künstler wurden stürmisch vorgerufen. Gleichen -  - — <— -  ko,. Miederaabe

Wirkung erzielte Herr Stechert durch die Wieder­
gabe der „Troubadour-Fantasie" von Verdi-Sin 
gelee. Der Eindruck wurde nicht unwesentlich durch 
bt>n wundervollen Ton seiner Geige unterstützt. Die

stellte feA daß in der Zeit vorn Oktober bis Ju li 
2501,69 M M  entwendet waren. Er konnte dem 
ungetreuen Handlungsgehilfen nur 300 Mark an 
Lohn einbehalten, ist also um 2200 Mark geschädigt. 
Da der Handlungsgehilfe geständig war und die 
Anklage nur einen Fehlbetrag von 1000 MarL an-

angenehme Begleiterscheinungen zergt, die das

Sanssouci in Potsdam, und doch wurden da die 
größten Gedanken geboren. I n  unserer Geselligkeit 
waren nicht mehr geistige Bildnug, innere Vor­
nehmheit und Herzensmite. sondern die Tafel­
freuden die Hauptsache. Vieles ist in dieser Hinsicht 
besser geworden, wenn auch noch manches zu mün­

den wundervollen Ton seiner Geige umersrugr. 
Vegleitung bei allen Nummern für Geige hatte am 
Klavier Herr Obermusikmeister Nimtz übernommen.-  ^  erntete langan-

eistungen hatte 
aß das Interesse der Zu- 

ig es Frl. Schulz

feinereskünstlerrsches Empfinden.

E°gersche„"5 der Mark". Die Dame. die in dem 
hielte » e „Mein Vaterland" eine Haupt- 

Ä . Zinnie. über eine wundervolle tiefe

v o w e ttt^ "^ "  Just und Wohlgemuth sehr 
wurde, schloß der erste Teil der

altÄ^schule " ' > der Pause tra t die Elite der 
. Dre Darbietungen legten ein 

v-Aple ab ?on der Leistungsfähigkeit der

der glänzenden Wiedergabe der 
Polonaise" von Ehopin-Lißt durch Frl 

r dem „Andante (^s-äur)" von Beet

Der talentvolle Geigenspieler St. erntete l 
haltenden Beifall. Nach diesen Leistungen 
man annehmen können, daß das Interesse der Zu-

gelang es Frl. 
r Wiedergabe de 
alle Gemüter in Bann

Hörer erschöpft wäre; doch gelang es orr. 
leicht, durch die künstlerische Wiedergabe der „Ca- -  N̂i» .LHpinüter in Bann

genommen hatte, so" war der Angeklagte T. 
seinen Antrag vom Erscheinen zur Hauptverhn,^- 
lung entbunden worden. I n  einem solchen Falle 
ist nur eine Höchststrafe von 6 Wochen Gefängnis 
zulässig, andernfalls der Angeklagte persönlich zur 
Stelle sein «muß. Da nun der Amtsanwalt für T. 
6 Monate Gefängnis beantragte und auch der 
Gerichtshof eine Strafe von 6 Wochen für zu 
niedrig hielt, so mußte die Sache vertagt und das 
persönliche Erscheinen des Angeklagten angeordnet 
werden. Gegen K. war 1 Monat Gefängnis be­
antragt. Der Gerichtshof hielt es für zweckmäßig, 
auch dessen Sache zu vertagen.

zu schlagen. Feines kunjuerr,a)es 
große technische Fertigkeit vereinigten sich zu schön­
ster Harmonie und erzielten eine tiefe Wirkung. 
Die Künstlerin mußte infolge des andauernden 
Beifalls nochmals auf der Bühne erscheinen. Frl. 
Kolinski erzielte eine erschütternde Wirkung durch 
die Deklamation des tiefempfundenen Gedichts 
„Wir Mütter" von Resa. Auch die letzten Musik­
nummern: „An den Frühling von Grieg (Frl. 
Albrecht), „Polnischer Tanz" von Scharwenka (Frl. 
Kierve), „Ln Eharitö" von Lißt (Frl. Murzynski) 
und „Spanischer Tanz" von Moszkowski (Frl. Rei- 
nert und Frl. Knauß) waren Glanzleistungen, die 
sich in jedem Konzertsaale zur Geltung bringen
würden. Das Publikum dankte mit endlosem Vei-Nlirstpllunc

vortrag über „Uullm und Urieg".
Zu dem angekündigten Vortrage hatte sich am 

Sonntag Abend in der Thorner Gacnisonkiiche eine 
zahlreiche Gemeinde eingefunden. Zu Beginn
spielte Herr Musikdirektor Char das Vorspiel zu 
,Parsiväl", dann nahm von der Kanzel aus Se

F ''Fch bin dem Ja n e s  gut und werde ferne 
d° und sollte ich auch nur drei Tage nach 
sanft öu ^b en  haben," erklärte J lu t te

„Wir heiraten  in sechs Wochen."

dre Nachbarin war auf das 
ü̂kst, es ihr gleichzutun. ^

der hinter dem Knüppe1zau . ^nte
llerne Anwesen der Tamoszusschm h 1
uingab, auf ihn gewartet h^te. , -
uns ein bissrger Kettenhund: ,,A ge tz -

...Hm!" — machte Lhristup. ..«i 
"lich also nicht zum Manne?"
.  -.Nein," sagte Abries. ""ch « E  're
ûch nicht, über sechs Wochen heiratet s ^anes.«

.. Sie schritten schweigend vorwärts.  ̂  ̂ * 
hohle Weide erreicht hatten, blieb b f  

^erne dicke Christup plötzlich stehen und M l ,
bereits zweimal von seinem F 

Abries gehört hatte:
„Sollen wtr es so ohne weiteres hr , 

daß Jlmtte den Janes so bevorMgt.Wär's

Wärterin Ä arie „
Worten. Sie kam am 11. November zu der Schnei- 
derfrau A., u-m wegen einer Stelle nachzufragen. 
Auf einem Küchenschränkchen sah sie eine silberne 
Herrenuhr liegen, die sie in einem unbewachten 
Augenblick einsteckte. Kurze Zeit darauf besuchte 
sie die ihr bekannte Schneiderin M., der sie eine 
Damenuhr mit Ledevarmband entwendete. M., 
die von dem Diebstahl nichts ahnte, schickte die An­
geklagte Fum Bäckerladen, damit sie Ur 25 Pfennig 
Semmeln hole. Diese nahm zwar das Geld, ließ 
sich aber nicht mehr blicken. Ein andermal war sie 
zu der Familie des Tapezievs I .  gekommen, wo ihr 
ein Halsband sehr gefiel; sie wollte es kaufen, doch 
war ihr der Preis zu hoch. Schließlich kürzte sie 
den Handel dadurch ab, daß sie unbemerkt den 
Schmuck einsteckte und verfchmond. Sie behauptet, 
daß sie die gestohlenen Sachen bei ihrer Freundin 
Janek niederlegt habe. die sie zu den Diebstählen 
ermuntert habe. Das letztere bestreitet diese Zeu­
gin. Die Angeklagte wird mit Rücksicht auf die 
Frechheit, mit der sie zu Werke gegangen war, zu 
3 Wochen Gefängnis verurteilt. — Gleichfalls 
D i e b  s t ah l  war dem Schüler M artin Sokolowski 
aus Mocker zur Last gelegt. Er wurde von der 
Polizei vorgeführt, da er in voriger Sitzung nicht 
erschienen war. Er hatte von dem Lehrer K. den 
Auftrag erhalten, eine Burschenstube zu reinigen. 
Hierbei sah er an einem Spinde eine Taschenuhr 
hängen, die dem Musketier Lonk gehörte. Der 
Angeklagte konnte der Versuchung nicht wider 
stehen, die Uhr mit der Glashülse einzustecken. E: 
kam mit einem Verweise davon. — Großzügig an­
gelegt war der D i e b  s t a h l ,  der den Optiker- 
lehrling Dominian Kaminski aus Thorn und den 
Handlungsgehilfen Artur Teichert, jetzt in Brom- 
berg, auf die Anklagebank gebracht hatte. Letzterer 
war vom 1. Oktober 1914 bis 15. Ju li 1915 junger 
Mann im Zigarrengeschäft Sch. in Thorn und de­

in 
„err

Konsisiorialrat Dr. K a l  w e it-D anzrg  das Wort 
zu dem Vortrage „Kultur und Krieg". Das eben 
vernommene Vorspiel des Parsival, des großen Er- 
lösunqsdramas, erinnert uns daran, daß auch in 
diese? schweren Zeit heilige erlösende Kräfte wirk­
sam sind, daß Glauben und Liebe nicht ausgestorben 
sind, sondern im stillen wirken und eine bessere, 
reinere, lichtere Welt bringen werden. Zu Beginn 
des Krieges hat ein schwedischer Professor ein Buch 
mit dem Titel „Krieg und K ultur' herausgegeben, 
worin er ein reiches Material über die Entstehung 
des Weltkrieges verarbeitet. So interessant das 
Buch in mancher Hinsicht ist, so hält es nrcht, was 
die Überschrift verspricht, da über die Beziehungen 
zwischen Krieg und Kultur kaum einige zerstreute 
Bemerkungen vorkommen. Man könnte überhaupt 
die Frage ausweisen, ob man beide Begriffe im

^ ------ — V l ttewete'eine'TertvE hat und^daher- ^ s ,  w E  w ir dem J a n e s  hier auflauerten  ^  EGange-
Und H n  verwalkten?"  ̂nicht immer anwcheitd sem ^  - r ^ -

Krieger Zorn erregt haben. Aber es kann sich heute 
doch schon wenigstens die Stimme des Tadels her- 
vorwagen, ohne daß man als rückständiger Mucker 
verhöhnt wird. Immer mHr ringt sich die Erkennt­
nis durch, daß das Maßhalten in allen Dingen die 
Vorbedingung unseres Glückes ist. — Die gestei­
gerte Kultur bringt es mit sich, daß die einzelne 
Persönlichkeit über Gebühr geschätzt wird. Der 
Kriey hat den einzelnen seiner Majestät entkleidet 
und rhm die Erkenntnis beigebracht, daß er nur als 
Glied des großen Ganzen seine Geltung haben 
kann. M it der gesteigerten materiellen M ltu r 
schwindet häufig auch die Ehrfurcht vor dem ewigen 
Schöpfer. Der Mensch, der alle Naturkräfte vor 
seinen Wagen spannt, dünkt sich der Herr seines 
Schicksals. Der Krieg hat uns wieder zu dem auf­
blicken gelernt, der über den Wolken thront. Aber 
damit sind die Lichtseiten des Krieges noch nicht 
erschöpft. Die Absperrung vom Weltverkehr sollte 
uns durch^Hunger und Mu

zerstört die Cultur, und wahre 
den Krieg. Im  Gegensatz hierzu steht das Wort 
des Weisen Heraklit aus Ephesus: „Der Krieg ist 
der Vater aller Dinge. Es gründet sich auf die Be­
obachtung, daß Meer und Land, Tier und Tier, 
Mensch und Mensch fortwährend mit einander 
kämpfen. Jede Verfassung ist ja aus Krieg hervor­
gegangen. Aber jener Weise hat doch eigentlich 
nur den Kampf im Auge. Kampf ist noch nick  ̂
immer Krieg. Der Kampf als Wettstreit der Kräsi 
kann Gutes hervorbringen. Das gilt nicht ohne 
weiteres vom Kriege, der eine gesteigerte Form 
des Kampfes darstellt. Er zerstört Kulturwerte. 
Wir können nicht dankbar genug dafür sein, daß 
wir den Krieg nicht in unserem Lande zu sehen be­
kommen. Aber wieviel er zerstört, das haben wir 
an unserer Nachbarprovinz erlebt. Städte, Dörfer, 
Gutshöfe, Dome aus der Ritterzeit sind in Asche 
gesunken, und das während eines kurzen Russen- 
einfalls. Größer waren die Kulturzerstörungen in

Tunitionsmangel wehrlos 
machen. Wir Haben gelernt, die fehlenden Stoffe 
lir Munition künstlich zu erzeugen, und die schlichte 
Zrotkarte, sie hat als Zeichen deutscher Organisa­

tionskraft unsere Ernährung sichergestellt. Der 
Krieg hat gezeigt, daß die Befürchtung, unser Volk 
wäre schon der Verweichlichung verfallen, zerstreut.- - ' — M-L--^ ---- ------- -

Gebirg und Sumpf sind geleistet worden. Über 
raschend schnell haben sich die Truppen in jede 
Kampfart hineingefunden, jedem Klima angepaßt. 
Es wurde gesagt, der wird siegen, der die stärksten 
Nerven hat. Ein Kulturvolk hat nicht nur starke, 
sondern auch empfindsame Nerven. Sie würden 
versagen, wenn sie nicht durch einen eisernen Willen 
angespornt würden. Dieser eiserne Wille zum 
Durchholten hat unsere Truppen auch im wahn­
sinnigsten Trommelfeuer nicht verlassen. Früher 
wurde in den Kriegen nur ein Teil der waffen­
fähigen Mannschaft verwandt, jetzt sind wir ein 

lr in Waffen im vollsten Sinne des Wortes. 
Man hat das Heer die demokratischste Einrichtung 
genannt. Hier sind alle Stände in treuer Kamerad-

ftlrch, Ich versviiro '» . Abries ver- Er wurde einige Male dabei ei-tappt, wie er Geld
noch g;- Lust, meine Kno- aus der Ladenkasse stahl. Schließlich entstand auch

cschlu» , ° , M  " " "  ^
Bestand und 

en einer genauen Prüfung und

Ortschaften drehte. Ppern und Görtz sind wüste 
Trümmerhaufen. Die Franzosen entdeckten den 
hohen künstlerischen Wert ihrer Kathedrale von 
Reims freilich erst. als sie ihre Batterien im Schutze 
der Kirche aufstellten und in den Türmen Beob­
achtungsposten einrichteten. Was weiß dies ober­
flächliche Volk von der stillen Herrlichkeit gotischer 
Gotteshäuser. So zerstört der Krieg nicht nur mate­
rielle, sondern auch künstlerische Werte. Er richtet 
aber auch auf geistigem und moralischem Gebiete 
Zerstörungen an. Es war einmal ein Völkerrecht. 
Es war ja immer eine zarte Pflanze, aber man sah 
doch das Bemühen, auch den furckstbaren Krieg 
etwas nach Gesetz zu regeln und die allergrößten 
Ausschreitungen zu verhindern. Nun liegt es ver­
nichtet am Boden und zwar von denen, die in schein­
heiliger Weise am meisten von seiner Unverletzlich­
s t  zu reden wissen. Es gab einst eine Gemein­
schaft der wissenschaftlichen Arbeiten. Die Ergeb­
nisse der Forschungen wurden ausgetauscht, nach- 

rd verbessert, in deutschen Fachst

schwinden.
daheim die Frau in die Bresche gesprungen. Sie 
betätigt sich in der Landwirtschaft, im Handwerks­
betriebe, im Eisenbahn- und Postdienst. Wohl wird 
sie nach dem Kriege manche Arbeit aus der Hand 
legen können, aber ihre Wertschätzung wird eine 
höhere sein. „Einer komme dem andern mit Ehr­
erbietung zuvor," sagte schon Paulus. Das Wort 
war sehr in Vergessenheit geraten. Die Ehrerbie­
tung zeigt sich nicht in äußeren Verbeugungen, son­
dern in innerer Ehrerbietung und gegenseitiger 
Anerkennung. Ehrerbietung auch gegen die große 
Masse ist eine Lehre dieses Krieges und ein Zeichen 
echter Kultur. Zum Schlüsse kam der Redner noch­
mals ausführlich auf die Verinnerlichung unseres 
religiösen Lebens zurück. Dieses ist Selbstaufgabe 
und Opferung im Sinne des Kreuztodes Christi. 
So ist der Krieg eine Weltkatastrophe, die vieles 
vernichtet und begräbt, ist aber auch ein Schöp­
fungstag, der neues Leben und eine wahrhafte 
innere Kultur schafft. — An den Vortrag schloß sich 
ein kurzes Gebet. Beim Ausaange wurde eine Kol­
lekte für Kriegswohlfahrtspflege gesammelt.

geprüft und
konnte man französische, russische und andere Ab­
handlungen lesen. Es schien so natürlich, daß der

F « r  Z a > »  e« !  N  ^  Z Z

zur Erlangung eines idealen, üppigen selten Busens, 
ohne die Taille zu erweitern? Junge Mädchen, jung« 
Frauen und auch ältere Damen verlangen sofort aus- 
klärende Broschüre diskret völlig kostenlos ohne jede 
Verpflichtung gegen 20 Ps. sür Porto in verschtossenem 
Doppelbries ohne Ausdruck durch Dr. meck. 1l. 8««mann, 
G . m. b. H., in Sommerfeld 245, (Bezirk Franks. 
Oder.) Zahlreiche Anerkennungen von Aerzten und 
Damen jeden Alters aller Kreise. Die bekannte Aerztin 
Frau Dr. von K. in P . wandle infolge wiederholten 
Stillens die Präparate bei sich selbst an und stellt« «m 
glänzendes Zeugnis nicht nur über die Vergrößerung, 
sondern auch über die Festigung des Busens aus. 
Beachten Sie genau: Wirkung absolut unschädlich, ohn» 
Erweiterung der Taill«. —



Bekanntmachung.
Aufgrund des § 9 b  des Gesetzes vom 4. 6. 1851 und des 

Gesetzes vom 11. 12. 1915 wird im Interesse der öffentlichen S i­
cherheit für den gesamten Befehlsbereich des stellvertretenden XVII. 
Armeekorps verordnet was folgt:

Das Feilbieten und der Verkauf von Tabak, Zigarren und 
Zigaretten durch Automaten wird verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem 
Jahre, beim Vorliegen mildernder Umstände mit Geldstrafe bis 
zu 1500 M. oder mit Hast bestraft.

D a n z i g ,  T h o r n , G r a u d e n z ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 12. Jan u ar 1916.

Der kommandierende General stellvertretenden 
17. Armeekorps.

gez.: v . SekL elr, G eneral der In fanterie .
Der Gouverneur der Festung Thorn.

gez.: v . v ie lL k n IK -H a rrL ek , Generalleutnant.
Der Gouverneur der Festung Graudeuz.

gez.: v . Ü .vuu i§8, Generalleutnant.
Der Kommandant der Festung Danzig.

gez.: v . k k n e l, Generalmajor.
Der Kommandant der Festung Culm.

gez.: v . L ü n a n , Generalmajor.
Der Kommandant der Festung Marienburg.

gez.: Frhr. v . L e e k e u b e i^ ,  Generalmajor.

Bekanntmachung.
D ie  F eu erversich eru n gsb eiträge  

für die bei der städnjchen F e u e r -S o -  
kietät versicherten Baulichkeiten sind 
nach HZ 5 und 6 des S ta tu ts  im  
L aufe des M o n a ts  J a n u a r  jeden 
J ah res zu entrichten.

W ir ersuchen ergebenst um gefäl­
lige Z ah lung  der B eiträge nebst 
Reichsstem pelabgabe b is  1. F eb ru a r  
d . J s .  Nach diesem T age tritt B e i­
treibung im Z w an g sv erw altu n g sv er­
fahren ein.

T h o r »  den 6. J an u a r  1916.
___  Der M agistrat._ _ _ _ _

Holzverkans.
A u s  der Kämmereiforst T h o r n  

kommen im Gasihause Barbarken am
F reitag, 21. J a n u a r  J s . ,

vorm ittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
B arzah lu ng  zum Verkauf:

l. Schutzbezirk Barbarkeu. 
ca. 100  rm. K iefern-Spalikm ippel 

3 00  „ „ -Reisig 2. A l.
II. Schutzbezirk Olleck. 

ca. 100 rm. K iefern-Spaltknüppel 
„ 300  „ „ -R eisig 2. Kl.
T h o r n  den 14. Jan u a r  1916.

_ _ _ _ _ Tcr M agistrat.
Holzverkauf!

A u s  der Kämmereisorst T h o r n  
kommen im Gasthanse OborskL in 
G r. Bösendorf am
M ontag, 2 4 . J a n u a r  d. J s . ,

vorm ittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
B arzah lu ng  zum Verkauf:

I. Schutzbezirk G nttan .
ca. 150 rm. K iesern-Kloben,
„ 40 „ -Spaltknüppel,
„ 200 „ „ -Reisig 2. Kl.
II. Schutzbezirk S tc in o rt.

ca. 3 74  Stück K iefern -S tan gen  1. Kl. 
„ 3 56  „ „ „ 2. „
^ 300  rm. „ -R eisig 2. „ 

T h o r n  den 14. J an u a r  1916. 
_ _ _ _ _ Der M agistrat.___

Sprungfähige und jüngere, gesunde

Bullen
aus meinen weslpreuß. Herdbuchherden 
Zaskotsch und S ittno  von allerbester Ab­
stammung mit guten Form en, gebe jeder 
Zeit zürn Preise

v o n  S S S - 101«  m  I » .
H rde wird zweimal jährlich tierärztlich 

untersucht. Besichtigung erwünscht.
Lbklamtiimu M d m A s ,

Zaskotsch—Hohenkirch W pr., Telephon: 
Vriesen 53.

Verarbeiten S ie  nur

S o ftl-L eck er -
rr M l s l i e !

Schöne reine Kernstücke
aus Militär-Werkstätten stammend, 

außerordentlich preiswert!
S o  weit V orrat reicht.

M "  Wl>»« 1Ä  M .
Versand von 19 Pfund ab gegen 

Nachnahme!
B ei Bestellung bitte den Namen der 

Zeitung anzugeben.

» IM, Will U SS,
_ _________ Bötzow.'tr. 1.__________

N ur solange V orrat offenere ich

Schmierseife
ltransvarent),

in Küb ln ca. 139 P fund In h a lt.Um M Ar. UM St
ab M arienburg gegen vorherige Kasse 

oder Nachnahme.
M boüvr kotgsr,

M a r ie n b u rg  W p r .. Telephon 126.

Hindendnrg-
G e d e n k -T a le r . sowie solche mir dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Em öen".
Ferner: B ism a rc h -H a h rh rrn d e r t-Jn b i-  
tim m sta le r . O tto  W edd igen . Kapitän- 
leulnant, Führer der Unterseeboote 

17 9 und 17 29.
A ls  neueste P r ä g u n g :

Mackensen,
des Besiegers der Russen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4.50 Mk. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
B re ite s tr . 2. Fernsprecher 1036.

werden in und außer dem 
S Ü M k U  Hause f r i s i e r t .

F r is e u r , 
Mellienstr. SO.

V ertreter:

8. M zdsm . A m .
8 , 1  T r .L c h i l l e r s t r a ß e 8 ,1 T r .

W ährend des K rieges: 
A n s n a h m e b e d in g n n g e n ,

Z a h lu n g s e r le ic h te ru n g e n . 
E rsa tz teile w ie  R e p a r a tu re n  zum  

S e lb s tk o s te n p re is .
KOU- Nehme auch alte Maschinen zu 

hohen Preisen an.

Prim a
'i

offeriert

AMkl WWkil.
G . m. b. H.

W G L L L L L L .
S p . Gew. 0.700, 0.715, 6.725, 0.740 750, 
Rüböl, Leinöl. Olivenöl, Terpentinöl, 
Vohröl, Kienöl, Vaselinäl, Ablauföl, 
Weißöl, Brennül, Harze, Firnisersatz, 
Rohdenzol. Karbolmeum, Fußbodenölers., 
Azeton, Benzol, Ceresin, Benzinersatz. 
Lösungsmittel für Harze usw., Carbid, 
Achsenschmiersett und andere chemische 
Produkte liefern vorteilhaft

B e r l in e r  Pky-G esellschast. 
für chemische Produkte mit beschränkter 

Haftung.
B erlin 57, Bülowstr. 73. 

Telegr. Berliner Urgesellschaft, Berlin 57, 
Telephon Berlin-Am t Lützow 4579,

„ - ., Nollendors 229.
Anfragen mit Angabe der benötigten 

Quanten erbeten.

Fggbjmtronen 12 u. 1K
wieder eingetroffen.

L .  L - e t L n s .  Waffengeschäft, Thorn, 
Schillerstr. ______

A n- nnd Verkauf
g eb rau ch te r

Die Not in Polen!
Kaum ein Land leidet so unter den Kriegswirren wie Russisch- 

Polen. D as vielfache Hin und Her der kriegerischen Operatio­
nen. das Vordrängen und Zurückfluten riesiger Truppenmassen, 
mit der unvermeidlichen Zerstörung von Haus, Hof und Gut, der 
Unbranchbarmachung von Wegen und Eisenbahnen im Gefolge, 
hat nicht nur zu einer völligen Stillegung des wirtschaftlichen Le­
bens geführt, sondern auch die nach Millionen zählende Zivilbevöl­
kerung des Landes, namentlich in den Städten, in größte Not ge­
bracht. E s fehlt fast an allem, insbesondere an Kohlen und Nah­
rungsmitteln. Der ärmeren Bevölkerung drohen daher, infolge 
von Hunger nnd Entbehrungen, die schwersten Seuchen. Diese 
aber wären von einer nicht zu unterschätzenden Gefahr auch für 
die benachbarten Landesteile, vor allem aber auch für unsere 
tapferen dort kämpfenden Truppen, deren ständige Berührung mit 
der Bevölkerung unvermeidlich ist.

Es ist darum nicht nur ein Gebot jener Menschlichkeit, die 
beim Deutschen nicht an der Landesgrenze H alt macht und die 
ja auch in so hervorragender Weise gegenüber den verwundeten 
und gefangenen Feinden zum Ausdruck kommt, sondern auch in 
gleichem M aße eine Pflicht der Selbsterhaltung, der in Polen 
herrschenden Not mit allen M itteln zu steuern, Millionen von 
Menschen vor den Folgen des Hungers zu retten und Seuchen, 
die auch uns gefährlich werden könnten, nicht erst au. brechen zu 
lassen.

Es hat sich deshalb in Deutschland unter dem Präsidium 
S r . Durchlaucht des Fürsten von Hatzteldt, Herzog zu Tiachen- 
berg, des Direktors im Reichs imt des Innern , Herrn D r. Lewald, 
und des Direktors der Dresdner Bank, Herrn Herbert M. G ut­
mann, ein Zeistral-Hilfskomitee mit dem Sitz in Berlin W. 8, 
Behrenstraße 38, gebildet, dem angesehenste Persön W eiten  aus 
allen Teilen Deutschlands beigetreten sind. Die Hilfe wird ohne 
Rücksicht auf das Glaubensbekenntnis allen Bedürftigen in glei­
cher Weise zuteil werden. D as Komitee wendet sich jetzt an die 
weitesten Kreise des deutschen Volkes mit der Bitte um Beiträge. 
Auch die kleinste Gäbe ist willkommen. Zahlungen können 
bei sämtlichen Reichsbankaustalten sowie bei den Niederlassungen 
einer großen Anzahl Banken und Sparkassen geleistet werden. 
F ü r den Kreis Thorn ist die Ureissparkasse Thorn, Kreishaus, 
Zimmer Nr. 1, bereit, Spenden entgegenzunehmen.

in  B locks zn W O  B la t t ,
sind zu haben in der E . Domb romski'scheu 
Knchbririkrrei in Thorn.

Alle Arten

Lampen unck 
Sturmlaternen

für

Petroleum
und

Karbid
fabrizieren

Neheim-Ruhr,
L M U -  » . « « l l l k l l W I

Telegramm-Adr.:

Bestellen S ie  noch heute einen Probeposisack

I s .  v u n c k e k u c k e n  i n  T a k e l n
zu Mk. 5.90, P o rto  extra oder 100 P fund zu Mk. 54.— mit Sack.

Versand Nachnahme, soweit V orrat. W i e d e r  v e r t ä u  f e r n  R a b a t t .

W ttk e S m  M s n r k e ,  Hamburg 8, M aus.

Großer

L a c k r n
mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts­
straße, zu jedem Geschäft paffend, vom 
1. April d. J s .  zu vermieten.

J u l i u s  O o k » ,
Schillerstr. 7, 1.

Die von Herrn Polizeirat M a e r c k e r  
bisher innegehabte

Wohnung
von 7 Zimmern nebst Zubehör Brücken- 
straße 11. 3 T r., ist vom 1. April 1916 
anderweitig zu vermieten.

L *trn« k s i r a .  Brückenstr. 11.

u. m. K Uuluvr, Möbelhdlg., Gerechtestr. 30. 1 mSbt.

G roße, herrschaftliche

W o h n u n g ,
6 Zimmer, Kabinett, mit reicht. Zubehör, 
in der 3. Et. von sofort zu vermieten.

« v i r i l » « ,  G . m. b. H., 
Alt,lädt. M arkt 5.

WONIW von s NIMM
Zubehör evtl. Badeeinrichtung vom 1. 
April zu vermieten.

« l .  L L v L k S .

G
SMateHchrge i» Aar«.

Der stellverlr. Militärinspekteur hat den Vereinen vom Roten Kreuz mitgeteilt, 
daß in weiterem Umfange wie es in der letzten Zeit geschehen ist, die Organisation 
nen des Heimatsgebietes zur Beschaffung von W ollsachen -L iedesgaben  Herwige* 
zogen werden mächten. I n  erster Linie wird es sich dabei um nicht etatsmäßige 
Wollsachen handeln müssen, aber auch die Bereitstellung etatsm äßiger wollener 
Unterkleidung in gewissen Grenzen ist erforderlich, damit den Etappendelegierten 
ein gewisser Bestand an Wollsachen zur Verfügung gestellt werden kann. die sie in 
dringenden Fällen an bedürftige Truppenteile auszugeben in der Lage sind. 2luf 
diese Notwendigkeit ist auch seitens des Kriegsministeriums neuerdings hingewiesen 
worden. E s wäre deshalb erwünscht, wenn auch hier auf die Bereitstellung der 
gedachten Liebesgaben wieder in vermehrtem Umfange Bedacht genommen werden 
könnte.

Alle Spenden werden gern entgegengenommen von der Sammelstelle bei Frau 
Kommerzienrat D i e t r i c h ,  Breitestr. und im Geschäftszimmer des Noten Kreuzes 
Gerberstr., Lyzeum 2. E ingang; d a s  N o te  K reuz T h o rn  h a t im m er Gelegen* 
he it G a b e n  d ire k t  m it in  d ie  F ro n t  zu senden.

Helft unseren Verwundeten!

6elcl- 4!» Lotterie
hks A iiti'M m ttts Hts jil'kiitz. LliiiiNtitrms vsi» Zivttli N M

Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung vom 23. bis 26. Febrnav 1916
in B erlin im Ziehungssaale der königl. General-Lottene-Direktion.

17 851 Geldgewinne im Gesamtbeträge vvn

600000  v/lk.
AW" bar ohne Abzug zahlbar.

Gewinn-Plan:
1 Hauptgewinn.............................................  100000 As'
1 Hauptgew » n .........................  50000 Äs'
1 Haup gewinn . . . . . . . . . .  30 000 M'
1 Hauptgewinn .............................................. 20000 M
1 Hauptgewinn.............................................  10000
4 Gewinne zu je 5000 Mk. -  . . . .  20000 Ä -
20 Gewinne zu je 1000 Mk. ^  . . . .  20000 M-
60 Gewinne zu je 500 Mk. - -  . . . .  30000
300 Gewinne zu je 100 Mk. — . . . .  30000 M'
802 Gewinne zu je 50 Mk. — . . . .  40100 B-
16660 Gewinne zu je 15 Mk. . . . . 249 800 H

Z lig in O r e is  des W s  M .  3 2 0
Nachnahme 29 P fg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten aus dem Abschnitt einer Postanrveisrrttg , ^  
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher B rief ist.

D om brorvsk i, kölllgl. slltlltz. Lsttttit-AlllltlMl'
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036. ^

Bei K a i s - !!. I l ü W M k »
s aller Art, wie Katarrhen, tuberkulösen Erkrankungen, Asthma rc. erzielten, wie 
H zahlreiche Mitteilungen von Ärzten. Apothekern und Leidenden einwandfrei

beweisen, unle-e R o t o l i N  -  P U l k N

in  ja h r e la n g e r  P r a x i s  — v o r z ü g lic h e  E r f o l g e .
S Husten, Verschleimung, Auswurf, Nachtschweiß, Stiche im Rücken u. Brustschmerz 
j hörten aus; Appetit u. Körpergewicht hoben sich rasch; allgem. Wohlbefinden 
? stellte sich ein. — Erhältlich die Schachtel zu 2 M. in allen Apotheken; wenn 
s nicht vorrätig, auch direkt von uns durch unsere Dersandapotheke. 
j A u s fü h r l ic h e  B r o sc h ü r e  k o ste n fr e i. B-rim s n  bö.

S p s r l L l L r r U .  l u s M i i r .
GrschlkchtskrMkhrtte», U M
Frauenleiden. Hautleiden usw.
^   ̂ . — Harn- u. Blutuntersuchungen —
Nachweislich glänz. Erfolge in schwerst, u. veraltetst. Fällen vn. me6. tt. Ssomsnn 
E.m.b. H.. Lerlin 8.W.68, Zimmerstr. 95-96. Sprechstund-n des Svezialarztes 
Wochentags 9-10, 3-4. Sonntags 10-11. Separate Wartezimmer. Kriegern und 
^5"",.A"6ehor.. sowie Krankenkassenmitgl. bedeut. Honorar-Ermäß. — Wenn 
S ie  sich vorher über die neue Behandlungsmethode einer dieser Leiden näber 
informieren wollen, verlangen Sie sofort die kaüealose Zusendung der auf- 
klarendenBroschüre gegen 20Pf.f. Porto u. Nr. / o  (Perschl. Kuvert ohne jeden 
Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich. Kber jedes Leiden ist eine aus- 
luhrl. belehr. Broschüre erschienen. DieEsnford. derBroschüre verpflicht, zu nichts.

je t r t  b e ilb a r, okiis besondere D iät. V on  rrab lre i^  - 
"  ^ e r r t e o  e rp ro b t un d  S länselld  beA utaeklet. H u n d e r ts /  ^  

rvilliZe OauIrLebreiderl O ebeilter. L e i ^ 1ebterkoI§ O eld  Lurüoir. L rosodU ^ 
kostenlos dureb. ^.potbeicer N 17. U l e v k v i ' .  O. w . b. H . iu  dessen 
bei O assen ( I . ) (D ie Zause L u r  irostet u u r  eiuiZe kkeuui§e p ro  2?aZ.)

von 5 Zimmern, Copper- 
üikusstr.. v. 1. 4 .1 6  zu ver­

mieten. Daselbst eine W o h n u n g  von  2 
Z im m e rn  zu verm. Anfragen erbittet

L u rü e o k i, Coppernikusstr. 21.

KmNsitWe WWW.
4 vder 5 Zim., l. dezw. 2. Et., vom 1. 
4 16 zu verm. Reicht. Z ub .: B ad, Erker. 
Balkon, G as, ei. Licht, Burschjt. u. Pferde- 
stall vorh. M alermstr Yjly Lrlk8reiV8!li, 
____  Schuhmacherur. l 2.

Neustädtischer M arkt 19, 2. Etage,

4 Zimmer mit Zubehör
vom 1. April zu vermiete«.

3-Zimmerwohnung
nebst Küche. G as und Zubehör, 3. Et., 
vom 1. 4. 16 zu vermiete».

.4 .  Elisabethstr. 2.

WWm »»ii Z zinimr»
vom 1. I. l9 rö  zu verm. Araaerstr. 5.

kine Wohnung,
behör vom 1. April 1916 zu vermiteu.

Gerechtestraße 26.

Herrschastl. Wohnung,
Mellienstr. 90. 3. Etg., 6 Zim., Burschgel. 
und Pferdestatt von sofort zu vermieten.

Seglerstraße 28
ist die W o h n u n g . 3. Etage. 5 Zimmer 
u. reicht. Zubehör, vom 1. April zu ver- 
mieten. Zu erfragen daselbst. 1. Etage.

M o k s m m N .
5-Zimmerwohuung vom 1. Apri! 19!6 
nebst Pferdestall zu vermieten Brom - 
bergerftr., Ecke Parkstr. r S o ä t k v ,

-c h h m W lic h e  UshüNS.
Brombergerstraße 82. l T r., bestehend 
aus 5 Zimmern mit Ladeeinrichtung, 
elektrischem Licht und reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 16 zu vermieten. Daselbst eine 
schöne W ohnung von 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. 4 .1 6  zu vermieten. 

L . Lnrcksekr, Copperuikusstr. 2 i.

M öbl. Zimmer
mit guter Pension zu verm. Araberstr. 4.

M » W »»»s M oilK
und Zubehör vom 1. 4. 16 zu verruß 
Besichtigung von 11—1 Uhr m i t ta g s .  

Zu erfragen Schulstr.

Scholle srmliseZ-lijMerillchilH
Brombergerstr. U-8, am WäidcheN.Mt, 
1. 4. 16 für 560 Mk. mit G as, el. 
Bad. Mädchenzim. u. Zubehör zu ^  ̂
Näheres bei Herrn T h i e l e ,  Nr .  l O ^

M öbl. Zimmer ,
mit Schreibtisch, Culmerstr. 2, 6 iU ^ . 
Schuhmacherllr., 2 T r., sof. zu veruj!^.

» i .  N m r .______________ Gerechteste

H au t- n . H a rn le id e n  werden 
quem u. dauernd beseitigt, ohne ^  
ohne Vernfstörungen. Briefl.
Prospekt kostenlos. In s t i tu t  
B e r lin . Fried, ichstrahe 1128-

v s - r L s L o U
gibt Selbstgeber an sichere 
F ü r Rückporto 20 P fg. erbeten. 
durch B üro L i e K l v L ',  N lir"  ^  
Hallerhüttenstr. 13.

1 ^ 0 8 6
zur G e ld lo tte r ie  d es  Z e n t r a l^ ,  

tee s  dos P reu ß isch en  Landesvv, 
vom  R o te n  K reuz, Ziehung ^7 
24., 25. und 26. Februar IdlO' 
Geldgewinne im Gesamtbetro» 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 

sind zu haben bei

k ö n t g  1. L  0 t t e  r , e - E  i tln  ̂^
Thorn. Breitestr. 2-


